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Me Besprechung auf dem Obersalzberg
Berchtesgaden»  13 . Sepk. Der

Führer und Reichskanzler Halle am
Donnerstag auf dem Obersalzberg mil
dem britischen Premierminister eine Be¬
sprechung, in deren Verlauf ein umfas-
fender und offener Meinungsaustausch
über die gegenwärtige Lage stakkfand.
Der hrikische Premierminister fährt am
Freitag nach England zurück» um sich mit
dem britischen Kabinett zu beraten. In
einigen Tagen findet eine neue Be¬
sprechung  stakt. ^
Heute englische Kabinekkssitzung

Das englische Kabinett ist für heute nach-
mittag einberufen worden. Der Premier,
minister  wird über seine Aussprache mit
dem Führer Bericht erstatten.

Runciman reist nach London
Prag , 16. Sept . Die Mission Lord Runci¬

man hat am Freitag um 0.20 Nhr folgenden
Bericht ausgegeben:

„Auf Einladung des britischen Premier¬
ministers Chamberlain kehrt Lord Runci¬
man, begleitet bon Mr . Ashton-Gwatkin, für
einige Tage nach London zurück zur Bera¬
tung mit dem Premierminister und seinem
Kollegen im Zusammenhang mit den Berch¬
tesgadener Besprechungen. Inzwischen appel¬
liert Lord Runciman an alle Parteien und
Personen, . sich jeder Aktion zu enthalten,
welche die bestehende Lage erschweren könnte,
solange das Ergebnis der weiteren, in naher
Zukunft zwischen dem britischen Premier¬
minister und dem Führer beabsichtigten Be¬
sprechungen schwebt."

Störlingsseuer im Aufträge Moskaus
Ueble Hetzerklärung der Kommune Frankreichs

Paris , 15. September . Die Kommu-
nistische Partei Frankreichs  hat
offensichtlich von Moskau den Auftrag er-
Haltens die durch die Zusammenkunft aus
dem Obersalzberg in die Wege geleitete neue
Entwicklung in der sudetendeutschen Frage
nach Kräften zu sabotieren. Die französische
Sektion der Komintern hat nämlich eine Er¬
klärung veröffentlicht, in der Chamber¬
lain ln der übelsten Weise ange-
pöpelt  wird . Sein Besuch beim Führer
wird mit unerhörter Dreistigkeit als ein
„neuer Schlag gegen den Frieden" bezeichnet.
Auch Daladier und Bonnet werden von den

- geifernden Jüngern Moskaus in der schäm-
losesten Weise verdächtigt und angegriffen.

Stan-reKt fchsn in 16  Bezirken
Prag , 15. September . Der Landesprä-

stdent von Böhmen hat im Einvernehmen
mit dem Präsidenten des Obergerichts und
dem Oberprokurator Donnerstag mittag
auch über die Bezirke Reichenberg.
Rumberg und Schluckenau  das
Standrecht verhängen lassen. Im Amtsblatt
der tschecho-slowakischcn Republik vom 16. Sep-
ttmber wird auf der gleichen gesetzlichen
^A " dlage auch die Verhängung des Stand-
an ^ ' " . den Bezirken Komotau  und
77? " rnsdorf  ausgesprochen . Somit ist bis

a.egenwartigen Zeitpunkt das Standrccbt
Über insgesamt 16 Bezirke verhi .ugt worden.

HVir volle « lrelm ins IkvivI»!
^rvklsniatioi » ln vntsvlrvlüvnüvr 81 nnilv

Eger»  18 . September. Der Führer der Sudeten- rutschen Partei , Konrad
Henlein»  erläßt an das Sn- ekendeutschlum, an das deutsche Volk und die ge¬
samte Welt folgende Proklamation:

Meine Volksgenossen!
Als Träger Eures Vertrauens und im Bewußtsein meiner Veranlwvrmng stelle

ich vor der gesamten Weltöffentlichkeit fest» daß mit dem Einsatz von Maschinen¬
gewehren, Panzerwagen und Tanks gegen das wehrlose Sudekendeukschtum das
Unkerdrückungssysiem- es tschechischen Volkes seinen Höhepunkt erreicht hak. Da¬
durch hat das tschechische Volk aller Welt vor Augen geführt, daß ein Zusammen¬
leben mil ihm in einem Staate endgültig unmöglich geworden ist. Die Erfahrun¬
gen einer zwanzigjährigen Gewaltherrschaft und vor allem die schweren Blutopfer
der letzten Tage verpflichten mich» zu erklären: tz

1. 3m Jahre 1919 wurden wir bei Vorenthalkung des uns feierlich zugesicherten
Rechtes auf Selbstbestimmunggegen unseren Millen in den tschechischen Staat
gezwungen.

2. Ohne jemals auf das Selbstbestimmungsrechk verzichtet zu haben» haben wir
unter schwersten Opfern alles versucht, im tschechischen Staat unser Dasein zu sichern.

3. Alle Bemühungen, das tschechische Volk und seine Verankwortungslräger zu
einem ehrlichen und gerechten Ausgleich zu bewegen, sind an ihrem unversöhnlichen
Vernichlungswiken gescheitert.

3n dieser Stunde sudekendeutscher Rot trete ich vor Euch, das deutsche Volk
und die gesamte zivilisierte Well und erkläre:

Wir wollen als freie deutsche Menschen leben! Wir wollen wieder Friede
und Arbeit in unserer Heimat! Wir wollen heim ins Reich!

Gott segne uns und unseren gerechten Kampf!
KonradLenleln.

SeiilW sollen ans Deutsche Wetzen!
Refervisteveivziehrrngen in der Tscheche! wie am A . Mat

Karlsbad,  15 . September . Wie aus
Eger gemeldet wird , zieht das tschechische
Militär mit voller Absicht Sudetendeutsche
em, die gezwungen  werden , auf ihre
wehrlosen deutschen Volksgenossen zu schie¬
ßen. Aus allen sudetendeutschen Gebieten
gehen Meldungen ein , daß Deutsche aus
ihren Wohnungen und Werkstätten zum s o-
fortrgen Militärdien st antritt
emgezogen wurden . Wo diese Einziehungen
Nicht gewaltsam vorgenommen wurden , lei¬
steten die Sudetcndeutschen keine Folge
und flüchten vor dqn sie verfolgenden Sol¬
daten und Polizisten in die Wälder . Es ist
selbstverständlich, daß von keinem Sudeten¬
deutschen erwartet werden kann, daß er der
Einberufung zum tschechischen Militär Folgeleist,.

Die Einziehung von Reservisten
hat am Mittwoch und Donnerstag überhaupt
solche Formen angenommen , daß in vielen
Betrieben schon mehr als die Hälfte des Per¬
sonals zum Heeresdienst eingezogen worden
ist. Die Einziehungen erstrecken sich aus das
gesamte  t s ch e ch o . s l o w a k i s ch e
Staatsgebiet und auf sämtliche
Jahrgängevon1894ab.  Die Kasernen
reichen trotz engster Belegung bei weitem nicht
mehr aus und so sind für zahlreiche Truppen¬
teile Turnhallen , Gasthaussäle und Markt¬
hallen requiriert worden , ferner auch zum Teil
die Schulen . Die Straßen im ganzen Gebiet
sind verstopft durch lange motorisierte Trup¬
penteile, unter denen man besonders zahlreiche
Panzerwagen bemerkt.

In den unmittelbaren Grenz-
qel >ietcn  herrscht außerordentlich lebhaftes

mmtimscheö Treiben ln den ausgebauten
Stellungen , in die zahlreiche Muni¬
tionstransporte  geleitet werden. Fast
alle Brücken und wichtigen Straßenkreuzungen
sind wieder wie am 21. Mai militärisch
besetzt.  Ueberall finden Fußgänger , und
Wagenkontrollen statt. Fast alle Lastwagen,
Omnibusse sowie zahlreiche Personenwagen
und Motorräder sind für den Heeresdienst
beschlagnahmt worden . Im Gebiet Rumburg,
Teplitz, Mährisch-Ostrau und Warnsdorf sind
alle Straßen durch spanische Reiter und quer-
gestellte Wagen gesperrt und gesichert. Minen¬
leger sind dabei, die Straßen aufzureißen und
die Sprengkammern an den Brücken zu laden.
Auf dem Bahnhof Neuhiitte -Lichtenfcld an der
Strecke Rumburg — Leipa wurden am Mitt¬
wochabend zwei Güterzüge mit Tanks und
Kampfwagen entladen . Die Schöbcrstellung,
von der aus man einen beherrschenden Einblick
in deutsches Gebiet hat, ist durch zahlreiche
Truppenteile besetzt worden . Für den Verpsle-
gungs - und Munitionstransport wurden auch
zahlreiche Wagen und Gespanne sudetendeut-
schcr Bauern requiriert.

Die Schulen sind fast im gesamten sude¬
tendeutschen Gebiet geschlossen, da die Eltern
ausProtestihreKinder nichtzur
Schule geschickt haben.  Die Fami¬
lien der tschechischenBeamten und Grenzler
sind zum größten Teil ins Landesinnere ab¬
transportiert worden . Soweit die Lehrer
und Beamten an Ort und Stelle verblieben
sind, wurden sie bewaffnet und der Gendar¬
merie zugeteilt . So sind z. B . die Steuer¬
ämter und Gerichte in zahlreichen Orten
geschloffen, weil von den Beamten niemand
mekr anwesend ist.

Umfangreiche Truppenzusammenziehungen
aller Waffengattungen wurden bei Fleißen
und bei Joachimsthal vorgenommen , ebenso
bei Alttachau , Graslitz , Falkenau , Karlsbad
und Eger , wobei das letztere ganz besonders
stark besetzt ist. In die Sperrmauer der
Talsperre von Außig sind Sprengkapseln ein¬
gesetzt worden . Da die Talsperre durch die
schweren Regenfälle der letzten Zeit voll¬
ständig gefüllt ist, würde eine Sprengung
der Talsperre nicht nur für das sudeten¬
deutsche, sondern auch für das sächsische Elb¬
gebiet die verhängnisvollsten Folgen haben.

Den Bürgermeistern aller Orten wurden
die Mobilisierungsplakate  zuge.
sandt , jedoch die Weisung gegeben, sie aus
außenpolitischen Gründen vorläufig nicht
auszuhängen . Auch zahlreiche sudetendeutsch«
Bürgermeister haben die Plakate erhalten.
Die angeordneten Maßnahmen ähneln
denen , die am 21. Mai getroffen worden sind.

Grenzstadt Graslitz
ein tschechisches Heerlager

Oberklingenthal (Sachsen ), 15. Sev.
tember . Die benachbarte kleine Grenzstadt
gleicht einem Heerlager ; es liegen dort 400
Mann Militär . 3ÜV Gendarmen und etwa
300 bewaffnete Bahn - und Postbeamte , die
die Straßen besetzt halten In den frühen
Morgenstunden des Donnerstag erschienen
Panzerwagen und rasten feuernd durch die
Straßen . Ueberall kam es zu tschechischen
Gewalttätigkeiten.  Den Sudeten¬
deutschen, die die Abzeichen der SDP . tru¬
gen, wurden diese brutal heruntergerisien.
In den Geschäftsräumen der Bezirksstelle der
SDP . hatten die Tschechen bei der Durch¬
suchung wie Einbrecher gehaust . Eine Woh¬
nung , deren Inhaber nicht zu Hause gewesen
war und der deshalb der Aufforderung der
SDP . zum Einziehen der Hakenkreuzsahne
nicht Nachkommen konnte, wurde von den
Tschechen erbrochen . Sie rissen die Fahne
herunter und trampelten auf ihr herum.

Die Grenzorte Schwaderbach und Mark¬
hausen gleichen ausgestorbenen Orten. In
Schwaderbach  sahen sich am Mittwoch¬
abend angesichts der Ausschreitungen der
tschechischen Soldateska die Ordner der SDP .,
die bisher für Ruhe und Ordnung gesorgt
hatten, gezwungen, den Wachdienst einzustel¬
len. Die meisten folgten ihren geflüchteten An¬
gehörigen und gingen über die Grenze.
Schwaderbach war damit die ganze Nacht
ohne Schutz. Da bewaffnete Kom¬
munisten  gemeinsam mit den Tschechen den
Ort eingeschlossen  hatten, schweben die
geflüchteten Einwohner in furchtbarer Un-
ewißheit, welches Schicksal die zurückgeblie»
encn Kameraden erlitten haben.
In Markhausrn  nahm mit Gewehren

bewaffnete Gendarmerie am Mittwochabend
Haussuchungen  vor. Bor allem wurden
die Gaststätten durchsucht, auf der Straße tobte
unterdessen der Terror. Die bewaffneten
Tschechen fielen die sudetendeutschen Einwoh¬
ner an, setzten ihnen nnter Drohung das
GewehraufdieBrust und mißhan¬
delten  sie. Den ganzen Tag über und spät
in der Nacht kamen vereinzelt Flüchtlinge über
die Grenze. Am Donnerstagvormittag erschien
nur ein kleiner Teil der vielen hundert sudeten¬
deutschen Grenzgänger zur Arbeit in Klingen¬
thal.

3wa«sSreleittierungen mit
dem Bajonett

Berlin,  15 . September . Die Zahl der
sudetendeutschen Flüchtlinge ist schon auf
über 5 999 angewachsen.  Auch am
Donnerstag stieg die Zahl der verzweifelten
Flüchtlinae aus sudctendeutschen Gebieten



Prag löst SVV.-9rganisation aus!
Bor « etter«» Verbote» —Beschlüsse de» Mivisterrals

dm. Prag,  IS . September. Unter dem
Vorfitz von Den«  sch trat am Donnerstag
abend«in außerordentlicher Ministerrat zu¬
sammen. in dem beschlossen wurde, die be¬
kannte Schutzorganisation der Sudetendeut¬
schen Partei mit sofortiger Wirkung aus-
zulösen.  Man rechnet damit, daß auch di«
anderen Gliederungen der Sudetendeutschen
Partei verboten werden. Wie verlautet, soll
das gesamte sudetendeutsche Ge,
bis " « den Ausnahmezustand  ver¬
setz» werden Das Standrecht herrscht jetzt
schon im größten Teil von Rordböhmen. Die
Aufregung in Prag ist in den letzten 24
Sinnen noch erheblich gestiegen. Laufend
erscheinen Zeitungen mit Sonderausgaben,
die den Verkäufern buchstäblich aus den
Händen gerissen werden. Die Linkspar¬
teien  lassen die Gelegenheit nicht vorüber
gehen, die Bevölkerung noch mehr auszu-
put scheu  und die Verhaftung aller füh¬
renden Männer der Sudetendeutschen Par¬
tei zu fordern.
Juden verlassen Prag

Auf den Prager Bahnhöfen herrscht ein
großer Betrieb. Der Neiseverkehr  ist in
den letzten 48 Stunden gewaltig ge¬
stiegen.  Die Bahnsteige sind mit Koffern,
Kisten und Paketen angejüllt, so daß sich die
Menschen kaum rühren können. De» in Prag
ansässigen Juden  scheint inzwischen der
Boden zu heiß geworden zu sein, denn sie
fahren schon mit großem Gepäck ins Aus¬
land. Die meisten begeben sich, soweit es
ihnen gelang, sich ein Visum zu beschaffen,
nach Frankreich.

Strafanzeige gegen Senletn
Haftbefehl gegen die SDP.-Führung

Prag,  15. September. Wie zu dem Mi¬
nisterrat am Donnerstag noch verlautet,
wurde nach einem Ministerratsbeschluß„im

Hinblick daraus, daß Konrad Henlein zwei
Kundgebungen an die sudetendeutsch« Bevöl¬
kerung über den Deutschlandsender verbrei¬
ten ließ, das Einschreiten gegen
Konrad Henlein  in dieser Angelegen¬
heit den zuständigen Staatsorganen über¬
tragen". Das heißt also, daß gegen den Füh¬
rer-er Sudetendeutschen Strafanzeige unter
Berufung aus das Strafgesetz und auf das
berüchtigte„Gesetz zum Schutze der Republik"
von der Staatsanwaltschafterhoben werden
wird.

Die der Partei des Staatspräsidenten Be-
nesch nahestehende Zeitung„A-Zet" verzeich¬
net die Nachricht, daß ein Haftbefehl gegen
Konrad Henlein bereits ausgegeben worden
sein soll. Auch fügt sie hinzu, daß auf die
gesamte Führung der Sudetendeutfchen Par¬
tei ähnlich« Haftbefehle ausgestellt worden
sein sollen.

SMralftrrtk im SMienIM
Protest gegen unerhörten Tschechenterror
Reichenberg,  15. September. In den

meisten Orten des sudetendeutschen Gebietes
wurde am Donnerstag aus Protest gegen
den unerhörten tschechischen Terror und
den Einsatz von Panzerwagen und Maschi¬
nengewehre« gegen die friedliche Bevölkerung
der Generalstreik Proklamiert. In Reichen¬
berg und zahlreichen anderen Orten haben
alle Betriebe die Pforten geschlossen und die
Arbeiter die Fabriken verlassen. Auch die
Zeitungen erscheinen nicht mehr. Die Ar¬
beiterschaft  wurde in vielen Orten aus
dem Heimweg von Polizei und Gen-
-armerie  mit Schußwaffen bedroht, a n-
aearissen  und aeschlaaen.
Lord Halifax bei König Georg

König Georg. VI., der gestern morgen, von
Schloß Balmoral kommeid. in London  eintraf,
empfing am Nachmittag im Buckingham-Palast
den Außenminister Lord Halifax in Audienz.

rapide an. Aus zahlreichen Grenzorten ka¬
men ganze Familien an, di« zum Teil tage¬
lang ohne Lebensmittel in den Kellern ihrer
Häuer gesessen hatten, weil draußen Stra»
ßenkämpfe tobten. Sie find verhärmt un-
elend und haben ihr ganzes bescheidenes
Hab und Gut iin Stich lasten müssen, um
wenigstens ihr nacktes Leben vor
denbolschewisiertenTerrorhor.
den der Tschechen zu retten.

Unter den Flüchtlingen befinden sich vor¬
wiegend junge Burschen, die Hals über Kops
eingezogen werden sollten mit der infamen
Hinterhältigkeit, sie gegen ihre eigenen
Volksgenossen schießen zu lassen. Sie wurden
durch tschechische Soldaten und Gendarmen
aus den Werkstätten herausgeholt und sofort
etngekleidet. Wem es noch möglich war, ent-
zog sich den tschechischen Häschern, oft von
Kugeln verfolgt. Zur zweiten Gruppe der
Flüchtlinge gehören in erster Linie die
Amtswalter  der SudetendeutschenPar¬
tei, gegen die sämtlich bereits Haft¬
befehl  ergangen war. Sie konnten zum
größten Teil ihre Frauen und Kinder nur
mit Mühe und Not über die Grenze bekam-
men und sind jetzt, soweit ihnen das nicht
gelang, in größter Sorge um ihre Familien.

Vor dem Wüntig-Haus trafen wir zwei
junge sudetendeutsche Frauen aus Machen¬
dorf. Die Tschechen haben dort auf freiem
Felde feit Wochen Erdbefestigungen
errichtet, in die sie in den letzten Nächten in
langen Autokolonnen Munition fuhren. Den
Anwohnern konnte natürlich das nächtliche
Treiben nicht verborgen bleiben. Sie wurden
mit den schwersten Strafen bedroht, wenn
sie irgend etwas davon verraten würden.
Die beiden Frauen haben ihr Heimatland
verkästen müssen, weil ihnen von tschechischen
bewaffneten Kommunisten gedroht wurde,
sie ständen mit ihren Männern auf der
„schwarzen  Liste " und würden nun
drankommen. Auch sie haben all ihr Hab und
Gut im Stich lasten müssen. Sogar ihr Kind
mußten sie einem ungewissen Schicksal über¬
lassen. Die Flüchtlinge werden von der
NS.-Volkswohlfahrt mustergültig betreut.

Frauen auf das unmenschlichste
mißhandelt

Der „Erzgcbirgische Generalanzeiger" in
Olbernhau an der tschecho-slowakischen
Grenze berichtet: „In Olbernhau traf im
Laufe des Mittwochs eine große Zahl flüchten¬
der Sndetendeutscher aus den tschechischen
Grenzgebieten, insbesondere aus Brandau,
ein, die infolge der ihnen zugestellten kurz¬
fristigen Gestellungsbefehle der tschechischen
Negierung aus reichsdeutsches Gebiet geflüch¬
tet sind. Es handelt sich fast ausschließlich
um Angehörige der SDP. '

Ebenso tras eine größere Zahl von
Flüchtlingen aus Goerkau ein wo am Mon¬
tag und Dienstag schwere Zusammenstöße
zwischen einem Demonstrationszua der
SDP. und tschechischer Polizei stattgefunden
hatten, die in den Demonstratwnszug hin-
einschossen. Die Polizei nahm am Mittwoch
wahllos Verhaftungen vor, so daß endlich
eine Reihe von Angehörigen der SDP. zur
Flucht gezwungen war. Ebenso wurden auch
hier die Rekrutierungen für die tschechische
Armee von Gendarmen mit aufaepslamtem,
Bajonett vorgcnommen. Die Rekruten wur¬
den wie Verbrecher abgeführt und aus Last¬
kraftwagen ins Innere des Landes trans-
portiert. Es wurde ihnen bei jedem Flucht¬
versuch mit sofortigem Erschieße» gedroht.

In Goerkau sind tschechische Polizribeamte
und Gendarmen in zahlreiche Wohnungen
eingedrungen, haben das Mobiliar zertrüm¬
mert und nicht siur die Männer, sondern
aueb die Frauen au? das u «mensch¬

lichst emsßhandelt.  Zahlreiche Frauen
wissen nicht, was aus ihren Männern ge¬
worden ist.

Es ist bezeichnend, daß jetzt auch Prinz
Max zu Hohenlohe-Langenburg aus Not¬
haus bei Goerkau, bei dem noch vor einigen
Tagen Lord Runciman zu Gast weilte, in
Olbernhau mit seiner Frau eingetrossen ist.
weil er nach dem Besuch von Lord Nunci-
man auf seinem Gut schlimmsten tschechi¬
schen Bedrohungen ausgeseht und seines Le¬
bens nicht mehr sicher war.

In Ebersbach in Sachsen sind ebenfalls
zahlreiche Flüchtlinge eingetroffen, die in erster
Linie aus Rumburg und dem umliegenden
Gebiet stammen. Sie berichten, daß am Mitt¬
woch nach einer Demonstration in Rumburg
dieGen da r mer i e mi t a u f gep f l a n z-
tem Bajonett und Gummiknüp¬
peln  auf die Bevölkerung eingedrungen sei
und 15 Sudetendeutsche durch Bajonettstiche
erheblich verletzt Wörden seien, darunter sogar
ein Wjähriger. Das Sägewerk in Rumburg
wurde von tschechischen Kommunisten mit
Benzinübergojsenundangesteckt.
Es brannte völlig nieder.

Am Donnerstag fuhren zahlreiche Lastautos
durch Rumburg und zogen Hunderte von
Männern aus den Wohnungen und Fabriken
und transportierten sie ohne Einberufung
ins Landesinnere. Ein Teil von ihnen ist nach

Kollin und nach St . Martin transportiert
worden.

Ein in Ebersbach eingetrossener Soldat
deutscher Nationalität berichtet, daß bei seiner
Truppe alle Sudetendentschen ent¬
waffnet und als Geiseln in Ba¬
racken untergebracht worden  seien.
Sie würden mit Maschinengewehrenbewacht
und es sei ihnen gedroht worden, daß man sie
bei jeder Unruhe im sudetendeutschen Gebiet
erschießen würde.
„Mit euern Köpfen werden wir Fußball
spielen"

Ganzo Züge aus dem gequälten Sudeten¬
deutschland laufen im Dresdener Haupt¬
bahnhof ein. Jedesmal quillt aus ihnen ein
Strom von Flüchtlingen, gehetzten Men¬
schen, die in Gruppen auf dem Bahnhof zu-
fammenstehen und von dem Leid und der
großen Not erzählen, die drüben, jenseits der
sinnlosen Grenze, herrschen. In ihren Augen
steht noch das G r a u en v o n d er H öll e,
der sie entronnen find. „Wir werden mit
euren Köpfen Fußball spielen, ihr deutschen
Schweine!" und „I h r w er d et a l l e v er-
recken , ihr deutschen Hunde !" ist
die Parole, unter der das Mordgesindel durch
die Straßen deutscher Städte und Dörfer
zieht. Von Stunde zu Stunde wird der Mob
frecher, schildern die Flüchtlinge.

Unrichtige Wiedergabe der Fiihrerrcde
gl. Paris, 16. September. Es ist erst wenige

Tage her, daß der„Matin" sich gezwungen sah,
in einem aufsehenerregenden Artikel gegen die
von gewissen Blättern und sogar von einem
offiziellen französischen Nachrichtenbüro seit
Wochen immer wieder aufs neue verbreiteten
Falschmeldungen  energisch Protest zu
erheben. Wiez. B. gegen diejenigen über eine
Besprechung des englischen Botschafters mit
dem Führer, die Lonoon wenige Stunden
später dementieren mußte, die Entsendung
einer englischen Note an Berlin, die sich
ebenfalls als eine Erfindung herausstellte. Das
französische Nachrichtenbüro— warum sollen
wir verschweigen, daß es sich um die amt-
licheAgenturHavas  handelt?—scheute
auch nicht davor zurück, einen völlig gefälsch¬
ten Text der letzten Erklärungen des Präsi¬
denten Rooseveltder  französischen Oeffent-
lichkeit zu unterbreiten und ihr vorzutäuschen,
daß der Präsident der Vereinigten Staaten
Von einer französisch-englisch-amerikanischen
Einheitsfront gesprochen habe, worauf der
Präsident in Wirklichkeit nichtmiteinem
Wort  eingegangen ist, sondern im Gegenteil
jede Bindungen irgendwelcher Art zwischen
den Vereinigten Staaten und den europäischen
Westmächten energisch bestritten  hat.

Jetzt hat sich Havas eine neue Fäl¬
schung—  eine andere Bezeichnung ist nicht
möglich— geleistet. Aus der Rede des
Führers vom Montag  hat das Nach¬
richtenbüro den Satz einfach weggelassen, in
dem der Führer erklärte, daß es die Ange¬
legenheit der tschechischen Regierung sei, sich
mit den Sudetendeutfchenauseinanderzu¬
setzen und eine Lösung zu finden. Der Sinn
der Rede erhält durch diese Auslassung na¬
türlich eine ganz andere Bedeutung. Ebenso
fehlen die Bemerkungen über die deutsch¬
polnischen Beziehungen in der Uebersetzung,
die Havas veröffentlicht hat.

Die Pariser Blätter entrüsten sich mit
Recht über eine derartige Täuschung  der
Oefsentlichkeit. Der „Petit bleu" erklärt,
man habe den Eindruck, als ob die Ueber-
setzer mit Sorgfalt gerade die Bemerkungen
übergangen hätten, die auf die Möglichkeit
einer friedlichen Lösung des Problems Hin¬
weisen. Man ermahne das Volk immer wie¬
der zur Kaltblütigkeit, aber die Nation habe
zumindest das Recht, die Wahrheit zu
erfahren,  wozu wir am Rande nur noch
vermerken können, daß der Leiter des amt¬
lichen Nachrichtenbüros Havas der Jude
Jagues Stern  ist , bekannt als Deut¬
schenhasser übelster Sorte.

ZKutz Leß dsulDen Luftraums
Polizeislugzeuge für die Luftsperrgebiete
Berlin, 15. September. Zum Schutze der

auf Befehl des Neichsministers der Luftfahrt,
Generalfeldmarschall Göring, an der West,
grenze  eingerichteten Luftsperrgebietcs
Aachen. Trier. Pfalz und Baden werden vom
20. September an Polizeiflugzeuge
des Rcichsliistaufsichtsdienstes Eingesetzt.Durch
Patrouillenslüge sichern die schnellen und be¬
sonders bewaffneten, in den Sperrgebieten
stationierten Spezialflugzeuge den Luft¬
raum. Wird der Aufforderung zur Landung
keine Folge geleistet, wird das Flugzeug
»nterFeuer  genommen und nötigenfalls
zum Absturz gebracht. Wie seit Jahren andere-
inner- und außereuropäische Staaten ihre
Grenzen, vor allem ihre Luftsperrgebiete,
durch Polizeislugzeuge schützen, so ermöglicht
es das Befreiungswerk des Führers heute,
den deutschen Luftraum auch im Frieden
mit dem notwendigen Nachdruck zu schützen.

N r h cd cr rechtst ch» tz durch DerlagSanstalt Manz , Mönchen
51. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Lin vou «knron»on van lväwig ÄlvA

„Was willst du?" fragte er. „Ich bin jahrelang im
Gefängnis gewesen und bin jahrelang wie ein Stromer
herumgelausen. Das wäscht mir das ganze Wasser der
Heidebeeke nicht vom Rock, obwohl ich es beinahe vergessen
gehabt hätte."

Da wurde die Stimme der blonden Hanne stark und froh.
„Wenn ich ats Bäuerin ans den Overhagenhos komme,

wohin gehöre ich dann wohl zu allererst?" fragte sie. Sie
legte Engelbert die Arme um den Haks und küßte ihn
mitten aus den Mund.

„Zt«n Overhagenbauer gehöre ich dann", sagte sie und
es war Süe ein verschämtes Glück in ihrer Stimme.

Da rrtz der junge Bauer das Mädchen in seine Arme
und ließ akk seine Wünsche schlafen gehen, denn sie hatten
nichts mehr zu beschicken. —

Gerade als Engelbert mit Hanne in die Stube kam,
klappte oben die Tür und der Pastor rief leise nach dem
Doktor. Der ging mit heimlichen Schritten hinaus und
als er nach einer Weile wiederkam, hatte er ein ernstes
Gesicht. Da wußten sie, daß es mit dem schwarzen Esch-
kötter vorbei war, bevor es ihnen nur gesagt wurde.

Sie stiegen die knarrende Holztreppe hinaus und taten
ihm Christenpflicht. Und in keinem von ihnen konnte der
Haß mehr hochkommen.

Es war um die Zeit, da in der Heide alle Blumen ihre
bunten Kleider anziehen.

Und es war um die Zeit, da die Frühjahrsarbeit aus
den Aeckern zu Ende ist und der Pflug wieder seine stillen
Tage bekommt. Seitdem sie den schwarzen Eschköttcr zur
Ruhe gebracht hatten, waren schon wieder ein ganzer

rbst und ein ganzer Winter vergangen.

Da ritt Engelbert den alten Sandweg vom Overhagen-
W her zum Dorfe lang. Er ritt einen vierjährigen sein-
gliedrigen Dunkelfuchs mit Hellen Hinterfesseln und kreuz¬
förmig gezeichneter Stirn . Das Tier tanzte spielerisch
unter dem jungen Bauern und ließ ihn kaum dazu kom¬
men, seine Felder richtig anzusehen, die jetzt ihr Recht be¬
kommen hatten und so dankbar geworden waren, daß der
Bauer seine Helle Freude daran hatte.

Als Engelbert dahin kam, wo der dichte Birkenbusch
steht, traf er auf Dettenvader. Er verhielt de» Gaul und
gab dem Alten die Hand, denn er war gut Freund mit ihm.

„Wo soll es den» h'ngehen?" fragte der Dettenbauer
nnd schmunzelte wie ein Fuchs vor der Hühncrkette. Engel¬
bert lachte.

„Das soll ich Euch nicht aus die Nase binden", sagte er.
Da lachte der Alte auch. „Es lut auch keine Not", sagte

er, „ich kann es mir mit einiger Mühe wohl allein zu¬
sammendenken."

Sie sprachen über dies und das und dabei fiel Detten¬
vader etwas ein.

„Mein Gust ist doch kürzlich in der Stadt gewesen, du
weißt ja", sagte er. „Und weißt du auch wohl, wen er da
getrosten hat? Eschkötters Dina hat er da getroffen. Ê rz
verrissen»nd verlumpt wäre sie gewesen, hat er mir
zählt, und im Gesicht sähe sie aus, als wenn man sie
dem Grabe gekratzt hätte. Sie muß es wohl hart haben
und sich elend duchschlagcn. — Na, dann ist das nun also
sicher und bestimmt, daß wir nicht aus das Richtige ge¬
kommen sind, als wir damals meinten, sie wäre ins Wasser
gegangen, weil wir ihr Umschlagctuch da am Wasser
fanden. — Hast du den Eschkotten denn nun endlich fest
gekauft? Damit rundest du deinen Hof einmal schön ab,
denn der Kotten lag ihm quer in der Seite. Der alte Esch-
kötter soll dann mit den paar Talern, die er über die
Schulden hinaus noch von seinem Erbe behält, ja auch
Wohl in die Stadt ziehen, nnd da weiter faulenzen. Wir
sind ihn dann wenigstens los."

Der Alte klopfte dem unruhigen Gaul den feinen Hals.

„Na", sagte er, „dann reit man zu. Und obwohl ich
nicht weiß, wohin du reiten mußt, will ich dir doch einen
Gruß für Hillekamps Hanne mitgeben. Es konnte ja sein,
daß du gelegentlich und in den nächsten Tagen mit ihr
zusammenkämest."

Er schmunzelte wieder und ließ dem Ganl den Kopf
frei, und Engelbert lachte auch. —

Als er vor dem Stakettor des Hillekampshoses ans dem
Sattel sprang, flogen ihm ein paar von den roten Blumen
vor die Brust, die sie in der Heide Freiteblumen nennen.
Als er dabei Hannes Lachen hinter den -Heckcnsträuchern
hörte, warf er die Zügel über den Torriegel und sprang
in den Garten.

„Sei nicht so wild, du", stöhnte sie, denn er hatte sie
ein bißchen fest gedrückt. „Und dann komm ins Haus, denn
Häns wartet schon seit gestern aus dich. Er wird mit seiner
Kornrechnung nicht allein fertig. Und bei Vater sitzt Tante
Hille nnd sie hält wohl nieder keinen Frieden, denn Vater
lacht und zieht sich mit ihr herum. Da kannst du also auch
Gutes stiften." — Sie lehnt sich dabei dicht an ihn.
' „Ich habe heute am Morgen mit Vater gesprochen. Er
will uns nicht entgegen sein und gleich nach der Ernte
sollen wir mit seinem Willen heiraten nnd ich soll als
Bäuerin aus deinen Hos ziehen."

Sie wandte den Kopf ab und war rot im Gesicht.
Da hob der Overhagenbaner die blonde Hanne aus seine

starken Arme. Er trat auf den großen Findlingsstein, den
die Hillekamps in ihren Garten zwischen den Sträuchern
liegen haben, nnd wies mit dem Kops ins Feld hinein.

„Dahinten liegt der Overhagenhof", sagte er, und sah
ihr in die Augen. „Das ist meiner Vorväter Erbe. Und
wenn du dahin als meine Bäuerin zu mir kommst, dann
darfst du nie vergessen, daß die Scholle meiner Väter hei¬
liges Land ist für uns. an dem unser Recht genau dasselbe
ist wie unsere Pflicht."' —

Sie hatten beide ernste und doch frohe Augen, als ste
durch len Ga, !en langsam ans das Hans zugigen . —

Ende.



Württemberg voran!
18 VV0 Kinder .fuhren in NSV .-Crholung,

52 600 kamen zu uns
Stuttgart , 15 . September . Daß unser Gau

mit seiner wirtschaftlich gesunden Struktur
stets das stolze Vorrecht hat , bedeutend
mehr Kinder auszu nehmen als
zu verschicken,  ward des öfteren schon
betont . Die Reichsverschickungszahl für dre
Gesamtzeit ist 2142 664 , die Zahl für un-
eren Gau bis heute 12 907 . Man sieht , wir
ind weit unter dem Neichsdurchschnitt . Da-
ür steht aber unsere Aufnahmezahl über

52 000.
Im einzelnen verhielt cs sich in diesen

Jahren folgendermaßen : Württembergische
Kinder wurden in andere Gaue verschickt:
1935 : 2903 . 1936 : 2457 . 4937 3273 . 1938:
4274 . Bis heute insgesamt : 12 907 . Dazu
kommen noch in der 5. Belegzeit dieses Jah¬
res 300 , also insgesamt 13 207 . Kinder an-
derer Gaue fanden bei uns Aufnahme:
1935 : 12 225 , .1936 : 9018 , 1937 : 9498 , 1938:
12 271 aus dein Altreich , 7504 von der Ost¬
mark und 516 sudetendeutsche Kinder . Bis
heute 51 032 , davon allein im Jahr 1938:
20 291 . Dazu in der 5. Belegzeit dieses Jah¬
res 1500 , also Gesamtzahl 1935 bis 1938:
52 532.

Dr . Tvdt eröffnet Etratzenbautagung 1938
München , 15. September . In feierlicher

Weise wurde am Donnerstag in der festlich
geschmückten Kongreßhalle des Ausstellungs-
Parkes die Straßenbantagung München 1938
eröffnet . Der Generalinspektor für das Stra¬
ßenwesen , Dr . Todt,  erklärte in seiner wie¬
derholt durch starken Beifall unterbrochenen
Eröffnungsrede , daß aus dem Gebiet des
R e i ch s a u t o b a h n b a u e s in den näch¬
sten fünf bis zehn Jahren mit keinem
Nachlassen  der Arbeiten zu rechnen sei.

Staatssekretär Brinkmann auf der
Wiener Messe >

Ligeoderickt 6er 148 - presse

elc . Wien , 15 . September . Als Vertreter I
der Reichsregierung stattete Staatssekretär
Dr . Brinkmann  der Wiener Messe einen
Besuch ab . In einer großangelegten Rede
führte er u . a . aus , wie sich in Zukunft Han¬
del und Wirtschaft der Ostmark im groß¬
deutschen Wirtschastsraum auszurichten habe.
Entscheidend sei heute nicht mehr daS Stre¬
ben nach eigenem Handelsnutzen , sondern die
Leistung sür die Gesamtziele der staatlichen
ökonomischen Bestrebungen . Der Staats¬
sekretär kündigte sodann an , daß die öster¬
reichischen Zollschranken gegen
daS Altreich v ö r a u s s i ch t l i ch" a m >
1. Oktober fallen  würden , was neuer - >
lich einen kräftigen Impuls für alle Zweige!
der Wirtschaft bedeuten werde . Zur Frage
der Entjudung der ostmärkischen Wirtschaft
betonte der Vertreter der Neichsregierüng,
daß unnötige Erschütterungen des Wirt¬
schaftslebens dabei vermieden werden müß¬
ten ; insbesondere sollen nur solche Ent-
judungen in Angriss genommen werden,
deren rasche Durchführung gesichert sei . Hier-
sür sei das helfende Eingreifen des Altrei¬
ches geboten , ohne daß befürchtet werden
müsse , die jüdische Ueberfremdung würde
durch eine altrcichsdeutsche abgelöst

ZMWn bäum kmAMsWMWrrk
2400 Italiener cingctrofsen

Ir i g e n b e r i e 5 t 6er 8 - ? c e s s e

bo . Stadt des KdF .-Wagens , 15 . September.
In drei So n Verzügen  sind 2400 italie¬
nische Arbeiter im Gemeinschasts-
lagerdcrDe utschen Arbeitsfront
in der Stadt des KdF .-Wagens bei Fallers¬
leben cingetroffen , die am Aufbau des Volks¬
wagenwerks mithelfen wollen . Ihnen wurde
von Vertretern der Partei , der Lagerverwal-
tung und der Gefolgschaft des Werkes ein über¬
aus herzlicher Empfang bereitet . Der Gauleiter
Hannover -Ost , Staatsrat Teschow,  entbot
den italienische » Arbeitern , von denen viele als
alte Kämpfer der faschistischen Miliz und Mit¬
kämpfer in Abessinien Orden trugen , einen
herzlichen Willkomm . Das Gemeinschaftslager
des Volkswagenwerkes hat sich in seiner Ein¬
teilung bereits in weitgehendstem Maße auf
die italienischen Bauarbeiter eingestellt . An
vielen Stellen des Lagers sieht man italienische
Inschriften . Die 5000 Personen fassende große
Freizeithalle wurde bereits gedeckt. 140 000
Stück Ziegel waren dazu notig . Diese Zahl
veranschaulicht zugleich die Größe dieser Halle,
die das weite Gelände des Gemeinschaftslagers
hoch überragt . Auch die sportliche Betätigung
der Arbeiter ist weiter ansgebaut worden . An
ihr werden iicb auch die Arbeiter aus Italien
beteiligen.
Freilassung verurteilter Memelländer

Der litauische  Landesschutzminister ver¬
fügte die Freilassung der Memeldeutschen, die in
Zusammenhang mit den kürzlichen Zwischenfällen
vom litauischen Kricgskvmmandanten Zuchthaus-
strafen erhalten hatten oder wegen Beteiligung
an den Unruhen verhaftet worden waren.

Mus MürttemöerL
Nottweil , 15 . September . (Männliche

Klatschbasen .) Das Schöffengericht
Nottweil verurteilte vier Einwohner aus
Schramberg wegen Beamtenbeleidigung zu
Geldstrafen  von 25 bis 50 RM . Die
Angeklagten hatten über Bürgermeister Dr .,
Arnold in Schramberg Gerüchte verbreitet,
die nicht der Wahrheit entsprachen . In der
Urteilsbegründung führte das Gericht aus,
daß Männer , die im öffentlichen Leben ste¬
hen , unbedingt vor Verleumdungen geschützt
werden müssen.

Mundelsheim , Kreis Marbach , 15 . Sept.
(Gesunder Neben  stand .) Die Mun-
delsheimer Weinberge zeigen im allgemei¬
nen bei üppigem Wachstum ein recht ge¬
sundes Bild,  zumal die Bekämpfung
der Schädlinge und Krankheiten sehr gründ¬
lich erfolgt ist . Obwohl die Frostschäden des
Frühjahrs durch das günstige Wachstum
fast ausgeglichen worden sind , dürfte aber
der d i c s j ä h r i g e .H er bst e r tr a g den
vorjährigen nicht erreichen.  Die
Entwicklung der Trauben ist bereits sehr
weit vorangeschritten.

Adolzhausen , Kr . Mergentheim , 15. Sept.
(Tödlicher Unfall an der Dresch¬

maschine .) Der 32 Jahre alte Landwirt
Wilhelm Schasfert  wollte an der Dresch-
Maschine einen abgesprungenen Riemen wie¬
der auflegen und wurde dabei i n die M a-
schine gerissen.  Dem Bedauernswerten
wurde der rechte Arm regelrecht aus dem
Leibe gerissen , wobei auch die Lunge verletzt
wurde . Im Mergentheimer Krankenhaus ist
er bald darauf gestorben . Er hinterläht eine
Witwe und ein Kind.

Eigenartiger tödlicher Anfall
Horb , 14 . September . Ein eigenartiger Un¬

fall , der einem Eisenbahnreisenoen bas Leben
kostete, ereignete sich auf dem hiesigen Bahnhof.
Der Reisende  befand sich, als der D -Zug
Zürich — Berlin auf dem Bahnhof zur Abfahrt
bereit stand , gerade auf dem Abort eines Per¬
sonenwagens , wo ihm sein künstliches Gebiß
durch den Abortschlauch aufs Gleis fiel . In
aller Eile stieg der Reisende auf der dem Bahn¬
steig abgekehrten Seite aus dem Zug aus , um
das Gebiß unter dem Personenwagen hervor-
zuholen . Im gleichen Augenblick fuhr der Zug
an und der Reisende kam unter die Räder,
wobei ihm beide Füße abgefahren
wurden . Ein anderer Reisender des Zuges,

Frankfurt erwartet den Lnttriesen
Der alte „Graf Zeppelin " am Ankermast — Weitgehende Sicherung »-

matznahme«

ng . Frankfurt a . M -, 15 . September . Nach
dem ersten erfolgreichen Werkstättenflug wird
der neue „ Graf Zeppelin"  in wenigen
Tagen die Fahrt zum Weltlufthafen Frankfurt
antreten , wo er seine Heimat finden soll . Frank¬
furt ist gerüstet . Es hat in den letzten Wochen
eine zweite große Halle  fertiggestellt,
neue Werkbauten und Straßen angelegt . Wäh¬
rend „ LZ . 130 " in Halle I Unterkunft findet,
wird der alte „ Graf Zeppelin " nach der neuen
Halle II gebracht , wo er zur Besichtigung aus¬
gestellt bleiben wird.

Kurze Fahrt - es Lüftvereranen
Noch liegt der alte „ Graf Zeppelin " in

Halle I , aber in den letzten Wochen , in denen
er auch der Besichtigung entzogen werden
mußte , haben sich seine Gaszellen wieder
gestillt . Jetzt ist „Graf Zeppelin " zur Hälfte
mit Wasserstoffgas gefüllt uud wird nun seine
Halle verlassen . Nur eine kurze Fahrt wird
„Graf Zeppelin " diesmal machen . Er wird
aus Halle I an den Ankermast der neuen Halle
gebracht , dort befestigt und rn die neue Halle
eingefahren , wo er dann wieder zur Be¬
sichtigung freigegeben  ist.

Trotz Sturms in drei Minuten zu öffnen
Nach einer Bauzeit von sechzehn

Monate  n ist in diesen Tagen die Halle II
vollkommen fertiggestellt worden . Sie ist mit
einer Länge von 300 Meter 25 Meter länger
als die alte Halle , so daß man das neue Luft¬
schiff mit dem Ankermast in die Halle einfah-
ren kann . Halle II hat eine Höhe von 61 Meter
und eine lichte Weite von 60 Meter . Die
23 Binder , die die Halle bilden , ruhen auf je
vier Beton fundamenten . 44 hohe Fenster lassen
reichlich Licht in den riesenhaften Raum . Das

Osttor , das sich in zwei Teilen seitlich neben'
die Halle legt , kann un Handbetrieb und durch
elektrische Kraft geöffnet werden . Es ist so
konstruiert , daß es auch bei starkem Sturm in
drei Minuten geöffnet werden kann . Neu in
Halle II sind die zahlreichen Flaschenzüge , die
es jederzeit  gestatten , das Luftschiff
abzuhängen.  Selbstverständlich wird , so¬
bald „ Graf Zeppelin " rn der neuen Halle ist,
das Gas wieder abgelassen und das Luftschiff
an den Flaschenzügen aufgehängt . Vorerst wich
also die Halle II mehr ein Museum sein und
nur der Besichtigung des „ Graf Zeppelin"
dienen.

Gasflaschen von den Hallen entfernt
Als besondere Sicherungsmatznahme für den

nun wieder beginnenden Fährbetrieb wurden
alle Hochdruckanlagen  in großer Ent¬
fernung von den Hallen neu errichtet . Das
Lager oer Gasflaschen , das bisher neben der
Halle I lag , die ja nun die eigentliche Fahr¬
halle sein wird , wird in Zukunft nicht mehr
benutzt . Dafür wurde ganz am Ende des
Flugplatzgeländes am Waldrand ein neues
schönes Lagerhaus  errichtet . Auf
gemauerten Gestellen können 360 Gasflaschen
gelagert werden . Die Flaschen , die ebenfalls
neu und sicher konstruiert wurden , bestehen
aus hochwertigem Material und haben eine
Länge von 10 vis 14 Meter . Neben dem Lager¬
haus liegt das Hochdruckhaus,  in dem
das Gas komprimiert und in die Flaschen
gefüllt wird . Diese Sicherungsmaßnahmen
dürften neben dem Vertrauen des deutschen
Volkes dazu beigetragen haben , daß die
ersten Fahrten  des neuen «Graf Zeppe¬
lin " bereits völlig ausverkauft
sind.

Verd»mkl«mg eefolgeeichee als lm Vorjahr
Das nächste Ziel : Abdunkelung jedes bewohnten Raumes

Stuttgart , 14. September . Von der ersten dies¬
jährigen großen Verdunkelung des süd¬
westdeutschen Raumes  kann wohl ganz
allgemein gesagt werden , daß sie bedeutend besser
geklappt hat . als die letzte Hebung im Herbst des
vergangenen Jahres . Als sich langsam die Nacht
herniedersenkte und die Straßenbeleuchtung nicht
eingeschaltet wurde , da wußte auch sofort jeder
Volksgenosse, was los war und waS er zu tun
und zu lassen hatte . Alsbald trafen die Woh¬
nungsinhaber und Hausbesitzer die vorgeschricbenen
und notwendigen Vorkehrungen , und ebenso die
öfsentlichen und privaten Verkehrsmittel.
Was diese betrifft , so müßte und würde selbst-
verständlich in einem Ernstfälle noch manches
anders werden . Denn die von Sekunde zu Se-
künde bald da bald dort aufblitzenden Sprüh-
funke» der Straßenbahn  Umrissen ziemlich
genau die Peripherie der Stadt und ließen auch
deutlich den Verlauf der Hauptverkehrswege er¬
kennen.

Der Unfug mit den Taschenlampen
hat insolge des strengen Verbots ihrer Benützung
ausgehört , was wesentlich zur Erzielung völliger
Dunkelheit beitrug . Man konnte ja um so leichter
auf dieses Hilfsmittel verzichten , als es diesmal
überhaupt nicht stockdunkel wurde , sondern bald
der Mond am Himmel erschien und die Land¬
schaft ihrer Versunkenheit entriß . Der höchste
Grad der Abdunkelung trat ein , als in der Zeit
von 9 .00 bis V.30 Uhr auch die Reichsbahn
die Lichter des Hauptbahnhofs und der Signal¬
lampen auslöschte . Hatten auch die meisten Volks¬
genossen mit größter Sorgfalt und in wirklich
vorbildlicher Weise ihre Vorbereitungen getroffen.

so glaubten doch viele noch dadurch „diUtg wcg-
zukormnen ", daß sie nur einen Teil ihrer
Wohnräume nach außen hin sicher¬
ten  und sich bezüglich der übrigen Räume Vor¬
nahmen . diese während der Verdunkelungsprobe
nicht zu betreten . Aus Gewohnheit oder Vergeß¬
lichkeit wurde aber doch da und dort in einem
solchen nach außen nicht abgeschirmten Raume
das Licht angeknipst , so daß ein weithin durch die
Nacht sichtbarer Lichtstrahl nach außerhalb drang.
Ein solches Verhalten kann natürlich im Ernst¬
fälle eine katastrophale Wirkung nach sich ziehen,
und ist deshalb scharf zurügen.  Das bis zur
nächsten Verdunkelungsprobe unbedingt zu er¬
reichende Ziel muß daher fein , jeden bewohnten
Raum so nach außen hin abzuschließen , daß
selbst bei voller Beleuchtung sämtlicher Räume
auch nicht der geringste Lichtschein zu entfliehen
vermag.

Das lebhafte Interesse sür die Abwicklung
des Verkehrs  hatte an die BerkehrSzentren
des Schloßplatzes und des Hindenburgplatzes zahl¬
reiche Zuschauer gelockt, wozu auch der milde und
sternenklare Herbstabend einlud . Gelegentliche un¬
freiwillige Anrempelungen wurden mit viel Hu¬
mor hingenommen und gewiß war auch mancher
heitere Zwischenfall zu verzeichnen . So belustigend
das Verhalten zweier Dienstmädchen anmuten
mochte , die ein mit Polizei besetztes Konirollauto
anhielten , weil sie es in Verkennung der wahren
Sachlage für zu hell beleuchtet ansahen , so lobens¬
wert fand der Polizeileutnant ihre Aufmerksam¬
keit, weil sie ihn doch nur vor Strafe bewahren
wollten I Nach der gelungenen Probe hob der
Polizeipräsident um 23 Uhr die Lichstperre auf.

der die Hilferufe des Verunglückten Hörle,
die Notbremse , worauf der Zug alsbald Wiede
anhielt . Der Verunglückte wurde sofort in!
Krankenhaus Horb gebracht , wo er inzwischen
den erlittenen Verletzungen erlegen  ist.

MWe Ratursvrsther und Amte
in Stuttgart

Stuttgart , 15 . September . Aus allen Teilen
des Reiches , ja selbst aus Italien , der Schweiz,
Holland , Belgien , Aegypten und anderen Län¬
dern haben sich in diesen Tagen Männer der
exakten Wissenschaften in Stuttgart eingefun¬
den , um an der vom 16 . bis 24 . September
stattfindenden 95 . Versammlung der Ge¬
sellschaft Deutscher Naturfor»
scher und Aerzte  sowie an den damit
verbundenen Tagungen befreundeter Gesell¬
schaften teilzunehmen . Einen zahlenmäßigen
Begriff von dem Umfang und der Bedeutung
dieser Tagung erhält man schon bei einem
ersten Einblick in das Programmheft , das nicht
weniger als 24 Abteilungen der Naturwissen¬
schaftlichen und Medizinischen Hauptgruppe zu¬
züglich der 15 befreundeten Gesellschaften auf-
führt , die in rund 300 , von den bedeutendsten
Naturwissenschaftlern und Aerzten erstatteten
Referaten  die brennendsten Probleme der
einzelnen Disziplinen behandeln.

Näheres darüber erfuhr man in einer Be-
die am Donnerstagnachmittag in

.^enwart der ge
dieser 95 . Hauptver

chäftsführenden Vorstände
_ammlung , der Professoren

Dr . Grube , Dr . E . Schmidt und Dr . Schweitzer
sowie des Vertreters des württ . Innenmini¬
steriums , Oberregierungsrat Dr . Schmiedel,
mit den Vertretern der Presse stattfand . In
kurzen Zügen umriß dabei der geschäftsfüh-
renoe Sekretär der Gesellschaft Deutscher
Naturforscher und Aerzte , Pros . Dr . Ras-
fow - Leipzig , den Aufbau und den Zweck der

't , die im Jahre 1822 gegründet

Brand ln einer Kunstleberlabrik
Mehrere Verletzte bei den Löscharbeiten

Reutlingen , 15. September . Am Mittwoch
sahen die in einem Fabrikationsraum der
Kunstledersabrik Vottelers  Nachs . beschäf¬
tigten Arbeiter plötzlich Flammen aufsteigen,
die im Nu das in den Maschinen befindliche
Kunstleder ergriffen und sich mit rasender
Schnelligkeit ausbreiteten . Man ging dem
Feuer sofort mit Schaum , und Trocken¬
löschern zu Leibe , doch wurden die Lösch-
arbeiten durch starke Rauchentwicklung sehr
erschwert . Die Feuerwehr unterstützte die
Gesolgschaftsmitglieder veim Löschen des
Brandes . Etwa 600 Quadratmeter Kunst -
leder verbrannten  und auch die in
dem betreffenden Raum aufgestellten Ma¬
schinen wurden zum Teil unbrauchbar . Der
Sachschaden beläuft sich auf mehrere 1000
NM . Bei den Löscharbeiten erlitten einige
Arbeiter Brandverletzungen . Wie das Feuer
entstanden ist , ließ sich noch nicht seststellen.

Sägewerk abgebrannt
Kind in den Flammen umgekommen

Michelbach , Kr. Oehringen . 15 . September.
Am Donnerstag früh um 5 Uhr brach in

dem Sägewerk von Otto Illig  ein Brand
aus , der in kurzer Zeit das gesamte aus
Sägewerk und Wohngebäude bestehende An.
wesen vollkommen vernichtete  und
außerdem ein junges Menschenleben for¬
derte . Die sofort eingesetzten Feuerwehren
aus Michelbach und Oehringen konnten nur
noch ein Uebergreifen des Feuers auf die
gefährdeten Nachbargebäude verhindern . Die
vier in dem Hause wohnenden Familien
mußten ihr Heil in der Flucht suchen . Bald
stellte sich zum allgemeinen Entsetzen heraus,
daß das vierjährige Töchtcrchen Hilde des
Arbeiters Gottlieb Kobald  nicht unter
den Geretteten war . sondern den Tod in den
Flammen gefunden hatte . Die Mutter des
Kindes wurde mit schweren Brandverletzun¬
gen in das Kreiskrankenhaus Oehringen
verbracht . Der Sachschaden  ist mit
100 000 NM . nicht zu hoch geschätzt . Außer
dem Gebäudekomplex wurden sämtliche Ma¬
schinen zerstört , die erst vor kurzem neu an-
geschasst worden waren . Ueber die Brand-
ursache ist noch nichts Näheres bekannt ge-
worden . Der entstandene Schaden ist zum
Teil durch Versicherung gedeckt.

5M Kilometer in der Stunde
Absoluter Geschwindigkeitsrekord

Der Automobilgcschwindigkeitsweltrekord deS
Engländers Capt . E . E . T . Ehston mit 556 .010
Stundenkilometer hat nicht lange Bestand gehabt.
Es ist jetzt dem englischen Fahrer John Cobb
gelungen , den absoluten Geschwindigkeitsrekord
aus 563,582 Stundenkilometer zu schrauben , die
in Hin - und Rückfahrt als Durchschnitt aus dem
Salzsee (Utah ) gemessen wurden . Diese Leistung
wurde in einem Napier -Railton -Nennwagen auf¬
gestellt , der mit 2560 PS . ausgestattet ist. wäh¬
rend Ehstons „Blitzstrahl " nicht weniger als
6000 PS . besitzt.  Aus seiner Fahrt über die
abgestcckte Meile mußte natürlich auch der Re¬
kord über einen Kilometer daranglauben . Mit
583Z82 Stundenkilometer war hier fast die abso¬
lute Geschwindigkeit erreicht.
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Sie Baueknspende
-er Auftakt zum WM 19Z8/ZS

In wenigen Wochen wird der Führer
vas deutsche Volk zum sechsten Male zum
Winterhilfswerk aufrufen  und
gleichzeitig über den tiefen Sinn und die
hohe Bedeutung dieses größten sozialen Wer¬
kes zu ihm sprechen. Die Naturalspenden,
sammlung der Bauernschaft  wird noch
vor der eigentlichen Eröffnung des WHW.
1938/39. nämlich in den Tagen vom 14. 9.
bis 20 . 9- 1938  durchgeführt . Die Orts¬
beauftragten für das WHW. 1938/39 und
die Ortsbauernführer haben die erforder¬
lichen Anweisungen erhalten und werden
sich deshalb in den genannten Tagen mit
allen Bauern und Landwirten ins Beneh¬
men setzen, um die Einzeichnungder Natu-
ralspenden vornehmen zu lassen. Die schwä¬
bischen Bauern werden auch diesesmal nicht
zurückstehen und werden den heißen Dank an
den Führer und ihr großes Treuebekenntnis
zu ihm dadurch wieder erneut beweisen, in-
dem jeder nach besten Kräften gibt und da¬
durch dazu beiträgt, daß der ohne eigenes
Verschulden bedürftige Volksgenosse in den
Wintermonaten nicht zu hungern und zu
frieren braucht.

Die Vcrdunkelungsübung wurde, wie in
allen Kreisgemeinden, auch in Wildbad Lnrch-
geführt. Im allgemeinen war die Verdunke¬
lung eine restlose; nur in einzelnen Fällen
mußten die Kontrollorgane eingreifen, um
eine noch bessere Abblendung zu erreichen.

Der siäöt. Obstertrag, zum größten Teil
Birnen , wurde am Donnerstag nachmittag
an Ort und Stelle öffentlich gegen Barzah¬
lung versteigert.

Steuer -Einzug. Die verschiedenen Steuern
und sonstigen Abgaben werden heute Freitag
im Sitzungssaal des Rathauses znm Einzug
gebracht.

Die Zahl der Kurgäste beträgt nach der
amtlichen Kurliste annähernd 20 000. — Die
Badverwaltung bietet ihren Gästen nach wie
vor eine reichhaltige Unterhaltung . So
brachte am Montag abend Charlotte an der
Heiden allerhand heitere Gestalten aus dem
Volksleben als „Musikalische Bilder¬
bogen ". Mit ihrem feinsinnigen Begleiter
am Klavier, Dr . Erich Fischer (Berlin ), be¬
stritt die vielseitige sympathische Künstlerin
ganz allein den Abend, der infolge der reichen
Abwechslung und flotten Abwicklung unge¬
wöhnlich rasch verflog. Die noch recht zahl¬
reichen Besucher gaben reichen Beifall; die
Kurdirektion spendete schöne Blumen. —
„Ein Abend Lei Franz v. Suppe"
bot das Kurorchester seinen Musikfreunden in
einem Konzert am Dienstag abend. — Ein
Tobis-Film „Der Lachdoktor"  rollte am
Donnerstag abend über die Leinwand. — In
der Neuen Trinkhalle gastierte am gleichen
Abend der D o n ko sa ken cho r General
Ataman Kaledin. Die Veranstaltung war für
die zahlreichen Besucher ein großes Erlebnis.
— Auf vielseitigen Wunsch kommen die
Künstler des Heilbronner Stadt¬

theaters  nochmals hierher und bringen
als Gastspiel am Samstag die bezaubernde
Komödie „Aimä  e" oder „Der gesunde Men¬
schenverstand" von Heinz Coubier zur Auf¬
führung.

Conweiler, 15. Sept . Am Sonntag fand
im Gasthaus zum „Rößle" ein Alt ers¬
treffen des Jahrgangs  1868 statt. Es
war dies eine Zusammenkunft der 70er, wie
sie nicht schöner gefeiert werden kann. Sämt¬
liche noch lebenden Altersgenossen des frühe¬
ren Kirchspiels, Conweiler, Feldrennach,
Schwann und Dennach, hatten sich eingefun¬
den, auch verschiedene auswärts Verheiratete
waren erschienen, um mit ihren früheren
Schulkameraden einige frohe Stunden zu
verbringen^ Johann Rapp,  Amtsdiener
i. N-, begrüßte alle Kameraden aufs herz¬
lichste; ihm ist es zu verdanken, daß die Feier
zustande kam. Während des Nachmittags er¬
griff er das Wort zu einer längeren zu Her¬
zen gehenden Ansprache. Er warf einen
Rückblick bis zurück an den Konfirmationstag.
Der Jahrgang 1868 zählte 80 Konfirmanden;
am Leben sind davon noch 22, die alle an der
Feier teilnahmen. Er erinnerte daran , daß
Wohl die meisten nicht reich mit irdischen
Gütern gesegnet waren. Mühe und Arbeit
war ihr Los. Außerdem erinnerte er noch
an die mancherlei Trübsale des Weltkrieges
und der Inflation , die ein jedes durchkosten
mußte. Er schloß mit dem Wunsche, daß allen
Altersgenossen, die heute anwesend sind, ein
froher Lebensabend bcschieden sein möge.
Fr . Iäck zur Brücklessägmühle, der als Gast
ebenfalls erschienen war, gab seiner Freude
über die schöne Zusammenkunft Ausdruck und
heute schon seien alle zu seinem 70. Geburts¬
tag, wenn es ihm vergönnt wäre, denselben
in vier Jahren zu feiern, herzlich eingeladen.
Die Feier selbst war umrahmt vou stim¬
mungsvollen Chören des Gesangvereins
„Freundschaft", der durch seinen Vorstand im
Verlauf der Zusammenkunft seinen beiden
Ehrnmitgliedern Joh . Rapp und Fr . Wurst
zu ihrem Siebziger je einen Geschenkkorb mit
den besten Wünschen überreichen ließ.

Pfinzweiler, 16. Sept - Eine Hausange¬
stellte war beim Waschen von einem bösen
Mißgeschick verfolgt. Ein Eimer kochenden
Wassers fiel um, wobei ihr die siedende Flüs¬
sigkeit über beide Beine ging. Das Mädchen
erlitt schwere Verbrühungen und mußte so¬
fort ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.

Maisenbach-Zainen, 16. Sept . Ende dieses
Monats verläßt Hauptlehrer Weber  unsere
Gemeinde, in welcher er 13 Jahre lang als
Erzieher und Lehrer erfolgreich tätig war.
Er zieht nach Ditzingen Lei Stuttgart . Jung
und alt werden den scheidenden Lehrer auch
fernerhin in lieber Erinnerung behalten.
Seine Berufskameraden des Abschnitts
Schömberg versammelten sich dieser Tage um
den Scheidendenund verbrachten mit ihm im
Gasthaus znm „Löwen" einige gemütliche
Stunden . Zur großen Freude aller Anwe¬
senden erschien auch der Kreisamtsleiter im
NSLB , Pg . Oberlehre? Schwenk- Zweren¬
berg.

Ssmstsx,  17. September 1938, sbends 8.15 llkr

Hastspiet cies Ltacittkeatecs AeiUcorin

,,/kirvicks"
oder

„Oer g«»un«r« *I«n»cI,airvsrsrsn «r"
Komödie in 3 /Acten von Heinr Laudier

Karten Vorverkauf: Lucbbandlung Viernow (tzernruk 516) .
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IVir deekren una. Verwandte, breunde und Lekannte
ru unserer am 8onntag den 18. September 1938 im Oast-
tiaus rum -V/aldborn« in Schwann stattkindenden

»ockreits - kvivr
kreundiicbst einruiaden, mit der kitte, dies alr persönliche
kiniadung annekmen ru wollen.

Sokn des Oottkr, dliiller In klisdelsback

Tockter der Oottkilk Sckaible in Schwann

KirchgangV, tl llbr in Schwann

Maiscnbckch-Zaincn, 16. Sept . Heute vol¬
lendet unser Mitbürger Altjagdaufseher Mi¬
chael Wohlgemuth  in voller Gesundheit
und seltener Lebcnsfrische sein 80. Lebens-
jOr . Bis vor wenigen Jahren versah Wohl¬
gemuth den Fagdaufseherdienst und erfreute
sich in Jägerkreisen großer Beliebtheit. Gerne
plaudert er aus seinem Weidmannsleben.
Auf einer Jagd , so erzählte er, hatte er ein¬
mal großes Glück. Mit einem einzigen wohl¬
gezielten Schuß brachte er zwei Hirsche zur
Strecke. Nun ist der Jäger alt und grau ge¬
worden, doch seine Liebe gehört immer noch
dem grünen Revier. Auch das Heimatblatt
beglückwünchtden 80-Jährigen zu seinem
heutigen Geburtstag . Möge ihm ein noch
recht sonniger Lebensabend beschieden sein.

Nagold, 16. Sept . Zwei bekannte Bürger,
die Bäckermeister Christian Schweikle und
Ernst Raaf, feierten am 14. September ihren
87. Geburtstag.

Wildberg, 16. Sept . Altbäckermeister August
Schaub und Frau Barbara , geb. Wentsch,
feierten in seltener Lebensfrische die Goldene
Hochzeit. Am 4. September beging der Jubel¬
bräutigam seinen 90. Geburtstag , seine Gat¬
tin zählt „erst" 76 Jahre

Göttclfingen bei Freudenstadt, 16. Sept«
Wegen einer geringfügigen Sache wurde die¬
ser Tage in einer hiesigen Wirtschaft ein
Mann von Lützenhardtcr Burschen so schwer
mißhandelt, daß er sofort ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen mußte.

Unterjettingen, 16. Sept . Das Hopfen¬
pflücken ist größtenteils beendet. Die anhal¬
tenden Niederschläge haben in manchen Gür¬
ten Schaden verursacht. Der Verkauf des
Hopfens ist flott im Gange. In den letzten
Tagen wurden 100 Ballen zu 175—182 RM-
verkauft.

Maulbronn , 16. Sept . Die altehrwürdige
Klosterstadt Maulbronn wird zum Wochen¬
ende ihr lOOjährigcs Stadtjubiläum begehen.
Verbunden mit dieser Feier ist die Einweih¬
ung einer Stadthalle . Für die festliche Ver¬
anstaltung steht eine abwechslungsreiche Folge
gesanglicher, musikalischer und turnerischer
Darbietungen auf dem Programm . Am
Sonntag abend findet eineKlosterbeleuchtung
statt.

3 Todesopfer durch Berkehrsunfälle
Am Dienstag mittag ereignete sich an der

Straßenkreuzung Muggensturm- Bietigheim
ein folgenschwerer Zusammenstoß zwischen
zwei Personenkraftwagen. Ein Dresdener
Personenkraftwagen fuhr in voller Fahrt auf
ein italienisches Auto. Die drei Insassen des
Kraftwagens aus Dresden wurden schwer¬
verletzt; einer davon ist im Krankenhaus sei¬
nen Verletzungen alsbald erlegen. Die In¬
sassen des italienischen Kraftwagens kamen
mit dem Schrecken davon.

Beim Nebergueren der Fahrstraße auf dem
Fahrrad wurde der 69 Jahre alte Mathias
Merkel von Sandweier vom Tod ereilt.
Merkel wollte die vom Kraftfahrzeugverkehr
sehr stark beanspruchte Straße Ettlingen-
Karlsruhe überqueren, fuhr dabei aber in
einen Lastkraftwagen hinein und wurde

Anlll.NSDAP.Nllchrichieu

f ii' sriel -Oi'jzaiilsatlon f

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg. Wir
machen unsere Mitglieder auf das heute
abend in der Städt . Festhalle stattfindende
Konzert der „Don-Kosaken", veranstaltet von
der NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude",
aufmerksam und empfehlen den Besuch des¬
selben.

Morgen Samstag abend 20 Uhr findet,
ebenfalls in der Turnhalle , die erste Probe
zur „Erntedankfestfeier" statt. Alle Forma¬
tionen und Gliederungen haben dazu sanges-
und spielkundige Leute zu entsenden. Daß
alle Formationen und Gliederungen vertre¬
ten sind, ist Pflicht.

^̂ 84 ^ 84N-. 88^ tz!8LL . >

Reitersturm 7 53 Trupp 1 (Scharen
Neuenbürg, Birkenfeld, Gräfenhausen, Her-
renalb). Antreten Sonntag , 18. September
1938, 7 Uhr, in Birkeufcld bei der „Sonne "".
(Sportabzeichen.)

1 U«I1«I.. M. >
HI und BdM Standort Neuenbürg. Stakt

des am Mittwoch ausgefallenen Singabends
beteiligt sich die HI und der BdM vollzählig
an dem offenen Liedersingen der NSG-
„Kraft durch Freude" am Samstag abend
20 Uhr in der Turnhalle.

Zum Gastspiel des Donkosakenchors am
Freitag abend bekommen HI und BdM an
der Kasse Karten zum halben Preis.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
12/4V1, Neuenbürg. Achtung! Die Jungen¬
schaftsführer haben bis spätestens morgen
Samstag abend 6 Uhr die Beitrüge bis ein¬
schließlich September beim Fähnleingeldver¬
walter abzulicfern und zwar abends nach
6 Uhr in dessen Wohnung (Wilhelmshöhe bei
Richter). Dies gilt besonders für Waldren-
nach. Der Fähnleinführer.

einige Meter weit geschleift, so daß er auf
der Stelle tot war. .

Letzten Sonntag wurde ein Radfahrer auf
dem Radfahrweg der Sinzheimer Straße von
einem überholenden Personenkraftwagen ge¬
streift. Der junge Mann wurde auf die
Straße geschleudert' und erlitt schwere innere
Verletzungen, denen er im Krankenhaus erlag

Wetterbericht des Reichswetterdienstes
- Ausgabeort Stuttgart

Ausgegeben am 15. September, 21.30 Ubr

Vorhersage für Samstag : Wieder unbe¬
ständiger, also noch durchweg unfreundlich

Die heute mittag eingetroffenen Kaltmas¬
sen haben ganz Süddeutschland über¬
schwemmt und zu leichten Niederschlägen
Anlaß gegeben. Da gleichzeitig Druckanstieg
erfolgt, wird sich eine rasche wahrscheinlich
aber nur vorübergehende Besserung de',
Wetterlage durch einen schwachen Vorstoß
des englischen Hochdruckgebietes durchsetzen.

Städt. Freibank
Mtddad.

Morgen Samstag von nach
mittags 4 Uhr ab

KuWeisch
'/. Kilo 40 Pfg.

Neuenbürg
Am 18. Septbr.
z. Schwanner Warte
und Hochmühlei Ab-
marsch nachm. Ist,

Uhr bei Mitgl.Echmid,Hafnersteige.

öslsiimo»ll LiriWla
Zl»'csuser«.!eWltze

vom
Tapete«-Schweizer
Pforzheim, nur Zerrennerstr. 2
neben Ufa.

Drucksache«
liefert schnellstens L. Meeh'sche Buchdruckerek.
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Mckback.

/Vor - s/r Ao .vra/r

Hochlandroman von Fritz Weber

Sonntag , 18. September
6.00 Souutag -Frübkonzert
8.00 Wasserstandsmeldungen

Wetterbericht — „Bauer
hör' zu" — Gymnastik

8.30 Evangelische Morgenfeier
0.00 „Sonntagmorgen ohne

Sorge « l
10.00 „Land und Volk

Morgenfeier .
10.30 Neue Lieder n« b Cbör«
10.50 Frohe Weise«
11.30 Mittagskonzert
12.80 Blasmusik . , „ ,
13.00 Kleines Kapitel der Lei«
13.15 Musik am Mittag
14.00 „Kasperl « unter See-

14.30 LtuiU *rur Kasseestuub,
15.20 Cborgefana
15.50 Futzball -Läuderkamps

Deutschland —Pole»
10.40 Nachmittagskonzert
18.00 „Wolhynien"

Deutsches Baucrnschtcksal
im Osten
von Jos . Lnnr

10.00 Spor » am Sonntag
20.00 Nachrichten
20.10 „Wie es euch gelallt
22.00 Zeitangabe, , Nachrichten,

Wetter - >nd Sportbericht
22.30 Unterhaltnngs - und

Tanzmusik .
24.00- 3.00 Nachtkonzert

Montag, 19. September
V.45 Morsenlled , Zeitangabe.

Wetterbericht. Landwirt -,
schaftlicheS. Gymnastik 1

6.30 Frühkonzert
7.00- 7.10 Frühnachrtchten
8.00 Wasserstandsmclöungen

Wet erbe ^ ^

>2.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , 'Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Eine Stund ' schön und

6unt"
16.00 Nachmittaaskonzert
18.00 SS bnnte Minute«
18.30 Griff ins Heute
10.00 „Peter , der Schmied

Schwänke aus einer
badischen Kleinstadt

20.00 Nachrichten
20.15 „Stuttgart spielt ans'

Heitere Feierabendmusik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.30- 3.00 Nachtmusik

Dienstag, 20. September
5.45 Moraenlied , Zeitangabe.

Wetterbericht, Landwirt¬
schaftliches, Gymnastik 1

8.80 Nräbkonzcrt
7.00—7.10 Frübuachrichten
8.00 Wasseritandsmeldungen

Wetterbericht, Markt¬
berichte. Gymnastik 2

8.30 Morgcnmnstk
10.00 D - r Ratteniiingcr von

Hameln
Bon Kurt Friedrich

11.30 Volksmusik « nt Bauern¬
kalender mit Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Mufikalisches Allerlei"
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 A»S d- r Arbeit der

18.30 Griss i»S Heut«
12.00 „Olymvialand 124«

tzinntfch« " "

20.00
20.10

Volarmeer
von Dr . Paul
Nachrichten

Reise bi» , um
— Kunkbogen

Save»

21.40 Kammermusik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter- und Sportbertchk
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00—3.00 Nachtkonzert

Mittwoch, 21. September
6.45 Morgcnlied . Zeitangabe,

Wetterbericht Landwirt¬
schaftliches, Gymnastik 1

6.30 Freut en« des Lebens
Das Untcrdaltungssertett
u. die Schrammeln spielen

7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasierstandsmeldungev

Wetterbericht, Markt¬
berichte. Gymnastik 2

8.30 UnterhaltnugsmnIIk
10.00 Deutsche Raumnot im

Svieacl deutscher
Dichtung
Hörfolge von Dr . Curt
Elwenspoek

11.30 Volksmusik und Bauern
kalendcr mit Wclterberich

12.00  Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittaaskonzert
14.00 Fröhliches Allerlei
16.00 Nachmittagskouzert
18.00 Im sonnige » Süden

(Sndustrieschallplatteni
18.30 Griff ins Hente

Poliiische Zeitungsscha»
des Drahtlosen Dienstes

10.00 Unter der Retchskrieas-
flaggc — Neue Märsche

19.15 „Bremsklötze weg !"
Bon deutschem FltegergeiS

10.45 Erna Sack singt
20.00 Nachrichten
20.10 Schaltpause
20.15 Reichssendnna : Stunde

der in » ««« Nation
21.00 „Alimeiber -Sommer"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,^

Wetter - und Sportbericht
22.30 Kammermusik '
22.50 M « s» an» Wie«
24.0S—S.00 Nachtkonzert



Freitag den IS. Le- te rßer 1888

O/s /st ^/s SVŝ L,̂ /
Von Hans l >ä >>n

Seit drei Lagen hetzt eine wildgeworhene,
tschechische Soldateska  gemeinsam
mit dem bewaffnete, , b o l s ch e w i st i s ch e n
Üntermenschentum  in den sudeten-
deutschen Städten und Dörfern deutsche
Männer , wehrlose Frauen und
Kjnder zu Tyde.  Noch sind die s.u r ch t-
baren Blntopfer  dieser vestlauschen
Menschenjagd der ' letzten Stunden auch nicht
annähernd bekannt , da erreichen uns schon
neue Meldungen  Vvn neuen , unglaub¬
lichen Metzeleien  aus den Wohnstätten
unserer Brüder und Schwestern . Diese tsche¬
chischen Haßgeburten haben jetzt ihre h e u ch-
le rischen Masken  sollen lassen , Wenn
sie in den vergangenen Monaten in aller
Oessentlichkeit i » Reden und ..Kampfliedern"
ein Blutbad  unter den Deutschen ihres
sogenannten „Staates " prophezeiten , so haben
sic heute bereits mit dessen Verwirklichung
begonnen . Wahrend die Verantwortlichen
der europäischen Staaten sich endlich ernst¬
haft daraus besinnen , einem 20 Jahre alten
Irrtum ein rasches Ende zu bereiten — in¬
dem sie sich dem G c d a n k e n g a n g e H i t-
ler 8 und Mussolinis  näherten — gel¬
len die Schreie wehrloser Deutscher in die
Welt hinaus!

Mit dem Primitivsten Mittel eines unzivi-
lisiertcn Negerstauunes will die kopflos ge¬
wordene Prager Negierung den unerbitt¬
liche » Gang der Weltgeschichte anshalten.
Man mutet den 75 Millionen Deutschen im
Reiche zu . tatenlos mitanznschen , wie wenige
Meter über der Grenzlinie , die einmal Lüge
und Unvernunft  durch deutsches Land
gezogen hatte , eigene Blutsgenossen ver¬
gewaltigt und gemordet werden . Mit znsam-
mengepreßten Lippen und Fäusten warten
wir und blicken nach Berchtesgaden.

Der Premier des britischen Weltreiches,
Neville Chamberlain,  hat im Be¬
wußtsein des bitteren Ernstes der Lage den
Weg aus den Obersalzberg  gefunden.
Diese T a t d e r V e r stan d i g n n g hat aber
aus der Prager Burg nur die eine Wirkung

^erzielt , daß der letzte Nest von Ueberlegung
vollends verschwunden ist. Wie die letzten Mel¬
dungen ans der Tschecho-Slowakei besage » ,
ruft man dort die wehrfähigen Jahrgänge zu
den Waffen . Der „ Friedensbeitrag " Prags
besteht also in einer erneuten unverschämten
Provokation des deutschen Rei¬
ch e s . Wieder überschwemmen tschechische Regi¬
menter das sudetendeutsche Grenzgebiet . Wie¬
der sind Brücken und Straßen unterminiert.
Kanonen und Maschinengewehre starren in
friedliches deutsches Land . Schon seit Tagen
dienen ja die deutschen Menschen mit ihrem
Hab und Gut als „ Versuchsobjekte " dieser uni¬
formierten Kopfjäger . Und während an den
Grenzen Munitionslager und Panzerregimen-
ter — gegen wen ? — bereitgestellt sind , krachen
in Prag die tschechischen Banken  zusammen.
Denn so groß ist selbst das Vertrauen der
eigenen Bevölkerung zu ihrer Negierung nicht
mehr , daß sie an ein gutes Ende dieses fürch¬
terlichen Abenteuers  glaubt . Im Gegen¬
teil , weite Kreise des tschechischen Vol¬
kes  wünschen nichts sehnlicher , als eine
rasche Verständigung  und eine sofor¬
tige Beendigung dieser aufgeblasenen Soldaten¬
spielerei.

Die Sicherheit der Reichsgrenzen und das
Leben von 3sch Millionen Sudetendeutscher
läßt eine Wiederhol ungdes „21 . M a i"
nicht mehr zu . A d o l f H i t le r hat am Mon¬
tag der Welt verkündet , daß er den Unter¬
drückungen und dem Morden in der Tschecho-
Slowakei an unseren Volksgenossen nicht .mehr
tatenlos zigeyen ive ».̂ . u v e i e u o e u i-
sche , wir helfen euch !" Es ist Vermes¬
senheit und frechste Herausforderung , wenn
Herr Benesch  diese Worte überhörte und
zuläßt , daß unschuldige , vor Angst halb irr¬
sinnige Frauen und Kinder dem bewaffneten
roten Mob ausgeliefert werden . Sollte dieser
Mann , der mit Lügen und Fälschungen sein
Staatengebilde zusammenstahl , als Deutschland
einst wehrlos am Boden lag , diese letzte
Warnung absichtlich mißachtet
haben?

Mussolini,  der Freund Deutschlands,
hat in diesen entscheidenden Stunden a » den
englischen Gewährsmann in Prag , Lord
Nunciman,  sehr ernsthafte Worte gerich¬
tet . „Die Zeit der Kompromisse ist vorbei . . .
Benesch , der alte Parlamentarier , hat das
Nennen verloren !" Dann empfiehlt der Duce
als einzige Rettung sür Prag die Volks¬
abstimmung,  die nach seinen Worten
die Angliederung des sudetendeutsche, , Rau¬
mes an das Reich bedeute . Für das übrig¬
bleibende „ Staatsgebiet " solle weiter eine
internationale Kontrolle  einge¬
setzt werden , nach dem Vorgang der Saar¬
abstimmung . Die unheilvolle .'.Tinte ", mit
der Versailles  und St.  G c r m a i n
geschrieben wurde , kann wahrhaftig auch
neue Grenzen ziehen.

Bemerkenswert ist weiter die allmähliche
Sinnesänderung der englischen und franzö¬
sischen Pres  s e. Die Unterredung Chamoer-
lains mit dem Führer hat einen nachhalti¬
gen Eindruck ans sie hinterlassen . Der Ge¬
ranks einer Volksabstim  m » n g findet !
immer mehr Raum . Niemand denkt daran . .
sur den heutigen tschechische,, Gewaltstaat in
den Krieg m flehen . Eine große Anzahl i

Der Enztaler

Sie Lage wir- immer unhaltbarer
Schon über 9000 Flüchtlinge haben die Reichsgrenze überschritte«

Furchtbares Schreckensregiment des tschechische« Untermenschentums

Walds q bürg ^Schlesien ) , 16. Sept . Die
Lage in den sndetendentschen Bezirken wird
von Stunde zu Stunde unhaltbarer . Das
Schreckensregiment der roten tschechischen
Soldateska hat ein unerträgliches Matz er¬
reicht. Immer noch durchrasen tschechische
Panzerwagen sudetendeutsche Städte und
Dörfer und schietzen aus jede kleine
Menschenansammlung . Unermetzliches Elend
liegt über dem Sndetenland » nd seinen deut¬
schen Menschen . Immer mehr Sudetendent-
sche fliehen daher über die Reichsgrenze und
gelangen in die Flüchtlingslager , die längs
der tschechischen Grenze entstanden sind . In
den späten Abendstunden des Donnerstags
wurden bereits über sooft Flüchtlinge gezählt,
die der entfesselte tschechische Mob von Haus
nnd Hof Vertrieben hat . Was diese völlig
verstörten Menschen über ihre Leiden und
über die furchtbaren Verbrechen - es verrohten
tschechischen Pöbels erzählen , ist himmel¬
schreiend . Es bestätigt die Tatsache , datz die
Prager Negierung nicht mehr Herr der Si¬
tuation ist und datz der tschechische Staat
durch die Ermöglichung und Duldung dieser
bestialischen Menschenquälereien das Recht
verwirkt hat , unter die zivilisierten Staaten
gerechnet zu werden.

Was sich in diesen Tagen in Sen suöeten-

deutschen Landen unter den Augen der Pra¬
ger Machthaber ereignet , ist eine Kuktur-
schande des 20. Jahrhunderts

Sie SMtMMWN
wollen kein Freiwild mehr sein!

Feierliche Feststellung der SDP.

Asch , 15 . September . Die in Asch ver¬
sammelten Hauptleute der SDP . stellen im
vollen Verantwortungsbewutztsein vor aller
Welt fest: Die tschechische Demokratie läßt
nun ihre heuchlerische Maske endgültig fal¬
len . Wehrlose Frauen und Kinder , Hun¬
derte von Toten und Schwerverletzten klagen
an . Unter dem Deckmantel humanitärer
Phrasen wird gemordet und geplündert.
Was heute im Herzland Europas vorgeht,
kann nur verglichen werden mit den bolsche¬
wistischen Greueln in Spanien . Das Sn-
detendeutschtum stellt vor aller Welt durch
seine Bolksfiihrsr fest, datz es bis zum letz¬
ten Augenblick um eine friedliche Lösung be¬
müht gewesen ist . Die tschechische Regie¬
rung lehnte jedoch alle Forderungen Konrad
Henleins ab . Bei diesen Zuständen im tsche¬
chischen Staatsgebiet ist es selbstverständlich,
-atz jeder Sudetendeutsche  sein
Leben und das seiner Familie mit allen
Mitteln  vor den mordenden und plün¬
dernden Horden verteidigt.

Die Vartholomöusnacht von Eger
Ungeheuerliche Gewalttaten der tschechische« Soldaten — Flüchtende

erbarmungslos
Eger,  15 . September . Nach einer Mel¬

dung der Führung der Sudetendeutschen
Partei erschienen am Mittwoch um 18 .38
Uhr abends in Eger vor der Hauptsteke der
SDP . beim Bahnhof und vor der Bezirks¬
stelle im Stadtinnern plötzlich größere Ab¬
teilungen von Militär , Gendarmerie und
Polizei , unterstützt von Panzerwagen und
Tanks , und gingen in Stellung Ohne jede
Warnung wurde Maschinen ge wehr-
jener  und Feuer aus den Geschützen der
Tanks gegen die Amtsräume der
Haupt st ekle der SDP.  eröffnet . Die
Geschoßdetonationen waren bis zu dem 6
Kilometer von Eger entfernten Kurort Fran¬
zensbad zu hören . Rach längerem Feuer
wurde der Gebäudekompkex gestürmt und
geplündert.  In den Amtsräumen der

, Hauptstellen befanden sich fünf Sudeten-
! deutsche, deren Schicksal unbekannt ist. Zur
i ebenen Erde befanden sich zwei Gastlokale,
^ die während der Beschießung von zahlreichen
> Gästen besucht waren Die Zahl der Todes-
! opser ist gegenwärtig noch nicht abzuschötzen.

Aus allen Stadtvierteln Egers werden un¬
geheuerliche Ausschreitungen der ^tschechi¬
schen Soldateska gemeldet . Bereits am Mitt¬
wochnachmittag konnte man beobachten,
wie Kommunisten und tschechische
Grenzt er  durch die tschechische Exekutive
bewaffnet und uniformiert  wurden.

Mit Kanonen
auf dis wehrlose Bevölkerung

lieber das Blutbad von Eger liegen ver¬
schiedene Augenzengenberichie vor , in dem
die viehische Roheit des Vorgehens der Tsche¬
chen und Kommunisten gegen die wehrlose
Bevölkerung erschütternd zum Ausdruck
kommt . Danach kam es am Mittwoch schon
unter Tags in den Straßen Egers zu Zusam¬
menstößen leichterer Art . Tschechische Pan-
zerautomobile fuhren durch die Straßen nnd
schossen scharf . Tschechen und Kommu-
nisten  hatten schon vorher Drohun¬
gen  laut iverden lassen , daß sie, bevor sic
a » 8 Eger flüchten würden , unter der deut¬
schen Bevölkerung ein Blutbad ohnegleichen
anrichten würden . Zahlreiche mit ' ihren
Franc, , bereits Geflüchtete waren am Mitt-
wochnachmittaa bewaffnet und in verschie-

Vlätter aus neu traten Staaten  ra¬
ten ebcnsalls der Tschecho -Slowakei , rasche-
stens cinzulenken und ihren Völkerschaften
die Freiheit  zu geben , sür die sie selbst
einmal so nachdrücklich eintrat.

In einer feierlichen Proklamation an die
Welt hat gestern Konrad  H e n l e i >, sei¬
nen bedrängte » Volksgenossen das Wort ge¬
sprochen . Welcher Staatsmann , welche Macht
der Welt wollte sich diesem verzweifelten Not¬
ruf widersetzen ! Deutsche wollen zu
Deutsche  n , nachdem ihnen ein anständi¬
ges Leben in einem Zwangsstaat unmöglich
gemacht wurde.

Seit Tagen flüchten Tausende verzweifel¬
ter Sudeteudeutscher vor den Bajonetten des
tschechischen Militärs ins Reich . Das beschei¬
dene Heim , die Arbeitsstätte und vielfach
Männer und Brüder bleiben zurück . Das
Herz will uns zerreißen beim Anblick solch
»amenloseu Jammers . To können wir diese
Zeilen nur beenden mit dein Wunsche
K o » r a d H e u l e i u s : Gott segne uns und
imscrcn gerechten Kampf!

«ledergefchoffen
oenen uniformen zurückgekommen . Gegey
6.15 Uhr abends tauchte in der Nähe
des Bahnhofs eine Gruppe bewaffneter
roter Wehrleute auf , Won denen man , aus
Grund früherer Drohungen , fürchtete , daß
sie die Hauptstelle der STP . stürmen werden.
Sofort sielen in der Bahnhosstraße zahl¬
reiche Gewehrschüsse . Hilferufe und Schreie
Getroffener wurden laut . Die Straße ent¬
lang gellte der Ruf : „Die Note Wehr
schießt !" Dann waren nur Motoren-
gerüusche vernehmbar , das Knattern von
Maschinengewehrsalven , in das sich dumpse
Detonationen mischten Die Rote Wehr , zu
der sich nun zahlreiche t s ch e ch i s ch e M i l i-
tär - und Staatspolizei  gesellt hatte,
sprengte mit Handgranaten  die Tür
der Hauptstelle der SDP.

Das Schießen und Schreien wollte kein
Ende nehmen . Dazwischen bellten tschechische
Kanonen und militärische Hornsignake . Eine
Weile ebbte der Lärm ab . Tan » klang das
Schreien der Getroffenen , das Hilferufen nur
um so heftiger . Man hörte aus anderen
Ortsteilcn Gewehrseuer und Kano¬
ne  n f ch ü l s e. Aber im ,mr wieder aellten
Hilferufe und das Geräusch der Panzer-
autos . Flüchtende  wurden verfolgt und
erbarmungslos niedergeschos¬
sen.  Nach kurzer Stille , auS der das
Schreien der Verwundeten hörbar war , ,ra :-
kerten Panzerautos in der Sfl .dt umher.
Ausgescheuchke Geflüchtete wurden mit wil-
oem Schreien niedergemacht . Erst nach
10 Uhr abends trat einigermaßen Ruhe ein.
wenn auch weiter Panzerautos durch die
Straßen fuhren und noch immer Leute auS
den Häusern geholt wurden.

Schon am Dienstag wurden in Eger die
Marxisten aus der weiteren Umgebung zu-
sammengezoge », nach Pilsen befördert und
dort ausgerüstet . Am Mittwochvormittag
wurden sie nach Augenzeugenberichten in
der Kaserne vereidigt.

Nach weiteren Meldungen fuhren auch in
anderen Orten Panzerwagen vor den Häu¬
sern der Amtswalter vor und gingen dort
in Stellung . Militär verhaftete die
Amtswalter der Sudeten deut¬
schen Partei.  In Franzensbad wird sy¬
stematisch Jagd aus Amtswalter und Mit¬
glieder der SDP . gemacht

Auch am Donnerstag Geschühfeuer
Scho » seit Montag sind die Telephonver-

bindnngen mit Eger vom reichsdeutschen
Gebiet her völlig unterbrochen . Die Stadt ist
weiterhin stark militärisch besetzt . Es herrscht
allergrößte Erregung über das Blutbad vom
Mittwochabend , zumal auch am Donnerstag
Panzerwagen durch alle Straßen rasen und
dauernd Geschützfeuer  zu hören ist.
Die Hotels Viktoria und Wclzl , die Sitze der
Hauptstelle der SDP -, die am Mittwoch¬
abend unter Geschützfeuer genommen worden
sind , bieten einen trostlosen Anblick.
Das Mauerwerk ist mit Geschoßeinschlägen
übersat . Die Fenster sind gesprungen , die
Türen durch Handgranatenwürfe aus dem
Nahmen gerissen . In den Zimmer » sieht es
ans , als ob dort Räuberbanden gehaust hät¬
ten . Es ist kein Behälter , der nicht ansge¬
plündert wurde . Die Möbel wurden sinnlos
zerstört , Sofas und Sessel zerschnitten.
Einige Räume wurden widerlich verun¬
reinigt.
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Wirtschaftliches Chaos
in der Tschechei

Prager Banken stellen Zahlungen ein
Lrbcnsmittelläden werden gestürmt

Prag,  15 . September . Das Vertrauen in
den Bestand der Tschecho-Slowakei und in
die Sicherheit des Staates ist im Lause der
letzten 21 Stünden derart gesunken , daß die
Abhebungen bei den Prager Großbau-
ken . und  ihren Filialen im Lande unge¬
ahnte Ausmaße angenommen haben . Sie er¬
streckten sich bereits aus einen wesentlichen
Teil sämtlicher Arten von Einlagen . In den
Schalterräumen der Zentralen und der De¬
positenkassen spielten sich am Donnerstag
dramatische Szenen  ab ; zahlreiche
Konteninhaber forderten in größter Erre¬
gung ihr Geld zurück, wurden aber ab ge¬
wiesen.  Die wenigen Bankfilialen , die
Auszahlungen überhaupt noch vornehmen
konnten , beschränkten die Abhebungen auf
2888 Tschechen-Kronen je Konto . Devisen
sind überhaupt nicht mehr zu bekommen . In
der Rationalbank fand am Donnerstag eine
Sitzung sämtlicher Direktoren der Prager-
Großbanken statt , die in Gefahr sind, liqui¬
diert zu werden , weil zu allem Ueberfluß die
Rationalbank sich weigert , Rediskont auf
Staatspapiere zu geben . Aus unterrichteten
Kreisen verlautet , daß die Banken beabsich¬
tigen , ein allgemeines Moratorium  zu
erklären . Im Gegensatz dazu sind die sudc-
tendeutschen Banken  von diesem
Run auf die Kasten nicht betroffen worden;
sie gelten als absolut sicher und liquide.

Die Lage in der Tschecho-Slotoakei , so ins¬
besondere die zahlreichen militärischen Maß¬
nahmen haben z« einer Kaufpanik der
Bevölkerung  geführt , die sich insbeson¬
dere auf dem Lebensmittel markt  aus¬
wirkt . In erster Linie werden Fett , Konser¬
ven und Mehl gehamstert , aber auch Talglichte
und andere Gegenstände des täglichen Bedarfs
werden in großen Masten gekauft, so daß in
vielen Geschäften die Lebensmittel ausverkaust
sind. Die Preise  haben sich in wenigen
Tagen fast verdoppelt.  ein Zeichen , wie
gering das Vertrauen des Handels zum Be¬
stand des Staates und zum Wert der tschechi¬
schen Währung ist. Der Wert derTschechen-
Krone  ist soweit gesun k en,  datz sie offi¬
ziell nur noch mit etwa 4 RM . sür 188 Kro¬
nen gehandelt wird , während der normale
Kurswert ans 8,59 RM . sür 188 Krone » steht.
Durch die Lebensmittelverknappung und die
Verteuerung ist es sowohl in Prag als auch
im sonstigen tschechischen Gebiet zu zahlreichen
Knndgebungen gegen Geschäftsleute und zur
Zerstörung von Geschäften  gekommen.

Selbst der marxistische „Pravo  L i d u"
sieht . sich trotz der außenpolitischen Bedenken
gezwungen , diese Vorgänge offen zu behandeln
und schreibt u . a . : „Die letzten Ereignisse wer¬
den bereits von gewissenlosen Leuten und
Wucherern  ausgebeutet . Die Konsumenten
sind aufgebracht , daß insbesondere die Fett-
und Konservenpreise dem Zugriff von Wuche¬
rern ausgesetzt sind , gegen die die schärfsten
behördlichen Maßnahmen ergriffen werden
müßten ."

Die Stimmung der tschechischen
Bevölkerung  sinkt allmählich ausden
Nullpunkt,  da sich immer mehr die Er¬
kenntnis durchsetzt , daß die Sache der Tsche¬
cho-Slowakei von der Regierung Beneschs
schlecht vertreten worden ist und sich diese
Negierung durch ihre Terrormaßnahinen vor
der ganzen Welt ins Unrecht --gesetzt hat.
Dietschechischen  Grenzler nnd
Polizeibeamten verlassen in
Hellen Scharen das sudetcn-
deulsche Gebiet  und fahren nach Prag.
In den verschiedensten Orten der Tschecho-
Slowakei ist es bereits z» Unruhen insbe¬
sondere in der bäuerlichen Bevölkerung ge¬
kommen , die im Gegensatz znm tschechischen
Großstadtpöbel sür das Verhalten der Ne¬
gierung Benesch kein Verständnis hat.

Die Regierung versucht mit allen Mitteln
die Stimmung wieder emporzureißen und
-er Bevölkerung Mut zu neuen Tcr-
rormatzn ahmen  zu geben . Geradezu
bezeichnend dafür ist eine Meldung dcS Pra¬
ger Rundfunks am Donnerstagvormittag , in
der cs heißt : „Die englischen Kriegsschiffe^
liegen in den Häsen zur Ausfahrt bereit.
Tausende von Franzosen liegen in der Ma-
ginot -Linie . Drei Millionen Rotarmisten
stehe, , tatendurstig an der Grenze der
Sowjetunion ."

Tie tschechische Bevölkerung hat keinc
Möglichkeit , die Richtigkeit dieser Behaup¬
tung nachzuprüfen . Darauf spekuliert auch
der tschechische Rundfunk in der Hoffnung,
durch derartige plumpe Drohungen den
tschechischen Terroristen noch einmal den
Rücken zu stärken und insbesondere auch den
tschechischen Heeresformationen Mut zu ma¬
chen , die in die sndetendentschen Gebiete in
Marsch gesetzt worden sind und bei denen
bereits Tausende von Desertionen  zu
verzeichnen sind . Insbesondere haben Ange¬
hörige der in der Tschecho -Slowakei lebenden
Minderheiten ihre  Truppen¬
teile verlassen  und sich in Sicherheit
gebracht , weil sie für die Tschechv -Slsaniici
und gegen ihre eigenen Brüder vufl : zu
kämpfen beabsichtigen.



Sie Welt sieht auf den Sbersalrbecg
Die internationale Presse zum Besuch Chamberlains beim Führer

Mailand , 15. September . Don den italie-
Nischen  Blättern , die das Jusainmentresfen des
Führers mit Chamberlain als den letzten Der-
such zur Rettung des Friedens groß aufmachen,
liegen verschiedene redaktionelle Stellungnahmen
vor . So schreibt zum Beispiel die „Gazetta bei
Popolo ' : „In diesen entscheidenden Stunden
Europas dürse nichts unversucht bleiben . Die
Irrtum er vor der Kriegserklärung
von 1914  hätten den britischen Staatsmännern
eine Warnung gegeben. Aus einem Zusammen¬
treffen mit einkr freien und loyalen Aussprache
der beiden Staatsmänner sei alles zu gewinnen.
Die Zusammenkunft mit Chamberlain sei ein
Motiv des berechtigten Stolzes für den Führer
und das deutsche Volk. Europa und die ganze
Welt blicke aus die Konferenz aus den Obersalz¬
berg .'

Entschlossener Wille des Dreiecks
Berlin —Rom —Tokio

Das „Regime Fascista " macht folgende grund¬
sätzliche Ausführungen : Die hochernste Forderung
Hitlers habe die bedingungslose Soli-
darität Mussolinis und der japani¬
schen Negierung  gefunden . Das Dreieck Ber-
lin —Rom —Tokio habe unverzüglich die Gewalt¬
tätigkeiten , Drohungen und Niederträchtigkeiten
der „demokratischen ' Staaten zurückgewiesen.
Gegenüber dem entschlossenen Willen der anderen
sah England keinen Ausweg und suchte sorgen¬
schwer Hitler aus , bevor dieser von sich aus den
kürzesten Weg zur Rettung des sudetendeutschen
Volkes vor der Unterdrückung Beneschs,  jener
lächerlichen Puppe in den Händen Mos-
laus und der Juden,  fand . So mußte Lon-
dem das eigene Spiel aufgeben , das darin bestand,
mit lauter Stimme zu verkünden , daß es den
Frieden wolle, wahrend es in dieser oder jener
Gegend Europas herausfordernde Taten beging
und die Zwietracht aufrechtzuerhalten suchte, um
daraus Nutzen zu ziehen . In der Sudetenfrage
sei die Verantwortung des englischen Kabinetts
ungeheuer groß . Heute seidieZeitfürKom-
promisse vorbei.  Zuviel Blut der Sudeten¬
deutschen sei vergossen worden , so daß die Frage
nur noch zwei Wege offen lasse, Selbstbestimmung
oder Krieg . Aber heute sei ein Krieg für die
Demokraten nicht wie der von 1914. Frankreich
würde vor der unüberwindlichen deutschen Ver-
teidigungsmauer stehen und England hätte nicht
nur keine aktive Unterstützung Irlands und auch
wahrscheinlich nicht der Dominions . Es müßte sich
auch das Heer neu aufbauen , das es nicht besitze
und könne sich auch nicht in einen Krieg stürzen,
von dem es nicht genau wisse, wie es daraus her¬
vorgehen werde.

Kein voreiliger Optimismus
Im „Popolo di Noma ' wird die Hoffnung

ausgesprochen , daß die Zusammenkunft die Lösung
des tschecho-slowakischen Problems bringen möge,
wenngleich man sich keinem voreiligen Optimis¬
mus hingeben dürfe . Chamberlain hätte sich, wie
man annehmen dürfe , nicht zu einem derartigen
außergewöhnlichen Verfahren entschlossen, wenn
er nicht im voraus davon überzeugt wäre , daß
die sudetendeutsche Frage auch ohne das Placet
von Prag , aber im Einvernehmen mit
Hitler gelöst werden müsse.  Die voll¬
ständige Lösung de? tschecho-slowakischen Problems
mit der Entfernung des Geschwürs der Tschecho¬
slowakei im Herzen Europas werde ganz Europa
rasch gesunden lassen.

„Tribuna ' stellt unter der Ueberschrist „Ein
aufgedeckter Schwindel ' sest, Deutschland laste sich
nicht vor das Dilemma stellen, sich entweder dem
Willen des französisch-sowjetrussischen Jmperalis-
mus zu fügen oder als Feind des Friedens zu
gelten . In unwiderlegbarer Weise habe der Füh¬
rer seinen Friedenswillen  durch den
Hinweis aus die sckuoeren Opfer dokumentiert , die
das nationalsozialistische Deutschland im Inter¬
esse des europäischen Friedens freiwillig auf sich
nahm . Prag isi nunmehr nach den festen und ehr¬
lichen Worten des Führers vor seine europäische
Verantwortung gestellt.

„Gironale d'Jtalia ' verlangt eine integrale,
endgültige und sofortige Lösung.  Das
Selbstbestimmunzsrecht muß für alle Nationali¬
täten der Tschechoslowakei anerkannt werden , und
zwar nicht nur in doktrinärer Form , sondern in
der konkreten und unmittelbaren Form einer
freien Volksabstimmung.  Verweigert
Prag diese Revision und totalitäre Lösung, so
muß sie ihm von außen und von den nämlichen

> Staaten aufgezwungcn werden , die den von
ihnen seinerzeit begangenen Fehler damit wieder
gut machen können. Die Tschechei kann
ohne eine Träne und ohne Schaden
für die allgemeinen Interessen
Europas verschwinden.  In den national-
gemischten Gebieten soll im politischen Nahmen
der tschecho-slowakischen Numpsrepublik nach dem
Muster der Schweizer Kantone ebenfalls auf dem
Weg der Volksabstimmung Autonomie gewährt
werden.

Englische Stimmen der Vernunft
Der „Times ' -Artikel . der eine Abtrennung der

sudetendeutschen Gebiete in der Tschecho-Slowakei
vorschlug, hat in weiten Kreisen , der englischen
Oesfentlichkeit Zustimmung  gefunden . Auf
den gesunden Sinn vieler Engländer weist die Zu¬
schrift eines gewissen E. W. Guillebaud , der unter
anderem schreibt: „Wäre es für den Frieden
Europas nicht besser, das von Deutschen bewohnte
Gebiet d e m Ne i che einzu fügen,  als daß
ganz Europa und in erster Linie die Tschecho-
Slowakei selbst auf unbestimmte Zeit noch weiter
den unglücklichen Zwischenfällen ausgesetzt sei?'
Auch der diplomatische Korrespondent des „Daily
Herald ' schreibt, in Paris  erörtere man jetzt
ernstlich die Frage eines Volksentscheids.
Lediglich die liberale „News Chronicle ' wendet
sich verzweifelt gegen den Gedanken eines Volks¬
entscheids.

Krieg ein riesiger Irrsinn
Das rechtsstehende politische Wochenblatt „Je

suis partout ' in Paris  nimmt erneut Stellung
gegen die Auffassung , daß sich Frankreich auf
Grund des tschechisch-französischen Beistandspaktes
an die Seite der Tschecho-Slowakei stellen müsse.

und schreibt dann weiter : „Ein Volksent¬
scheid . kann den Frieden retten.  Die
Tschecho-Slowakei ist nun aber einer Harlekinade,
zusammengesetzt aus Tschechen, Slowaken , Deut¬
schen, Nuthenen , Polen Ungarn und Juden , die
weder die gleiche Sprache noch die gleiche Ueber-
lieferung haben. Alle Grenzpfähle der Tschecho-
Slowakei sind nicht die Tränen eines
einzigen französischen Waisenkin-
des wert .'  Die Wochenschrift vertritt dann nach¬
drücklich die Ansicht, daß ein Krieg ein riesiger
Unsinn wäre und sich durch nichts rechtfertigen
lassen würde . Der französisch-tschecho-sloivakische
Pakt sei die unhaltbarste der französischen Ver-
Pflichtungen.

Der „Jntransigeant ' veröffentlicht eine kurze
Erklärung des ehemaligen Ministerpräsidenten
Flandin,  in der dieser der Hoffnung Ausdruck
gibt , daß die Begegnung zwischen Hitler und
Chamberlain den Ausgangspunkt einer neuen
europäischen Ordnung  bilden möge.
Dann werde die Lösung des tschecho-slowakischen
Problems das Vorspiel von viel weltergehenden
Verhandlungen werden können.

Washington begrüßt Chamberlain -Reise
Nach Meldungen aus Washington hat dort der

Entschluß Chamberlains ein Gefühl der Be¬
ruhigung  und Erleichterung ausgelöst . Die
„Neuyork TimeS " schreibt: Es sei in der Ge¬
schichte internationaler Beziehungen noch nicht
zuvor geschehen, daß der Leiter einer großen
Regierung unter solchen Umstünden und in sol¬
cher Weise den Führer einer anderen Regierung
ausgesucht habe.

Der Terror der Tschechen wird auch in der
brasilianischen  Presse mit großer Auf¬
merksamkeit verfolgt . Ein Teil der Blätter be¬
schäftigt sich in diesem Zusammenhang mit den
Drahtziehermethoden Moskaus  und des
Judentums . So schreibt zum Beispiel der Pariser
Vertreter des „ Correio da Manha ": Die Sowjets
gießen ständig Oel ins Feuer und die inter-
nationale kommunistische Presse stachle Prag zur
Unnachgicbigkeit auf . Auch versucht Moskau durch
von ihm dirigierte , wenn nicht gar b e st v che n e
Politiker  einen Dolchstoß in den Rücken der
französischen und englischen Negierung durchzu¬
führen.

England wünscht den Friede;
Für die Londoner Abendblätter gibt es nur ein

großes Thema , nämlich den Flug des Premier¬
ministers nach Berchtesgaden . Die gesamte Presse
aller Lager beglückwünscht den Premierminister
zu seinem Entschluß . Bezeichnend dafür , wie sehr
dieser Schritt von dem englischen Volk begrüßt
wird , ist die Feststellung des im Oppositiouslnger
stehenden liberalen „Star ", daß Chamber-
laiu heute der populärste Mann  in
England ist, und daß er für seine» kühnen Ent¬
schluß volle Anerkennung verdient . Von der heute
begonnenen Verhandlung schreibt „Evening
News ": Chamberlain könne Deutschland davon
überzeugen , daß England keinen Streit mit ihm
habe und daß es nur von einer tiefen Sorge
umden Frieden  beseelt und von dem Wunsch
erfüllt sei, daß im Interesse des Friedens den
Sudetendeutschen sowohl wie den Tschechen Ge¬
rechtigkeit widersahren solle.

Wie Chamberlains CnMlub zustande kam
Die Nolle Dakadiers «ad Lord Brockels

London , 15. September , lieber die Ereig¬
nisse, die man als Vorgeschichte des
Chamberlains chen Neiseplanes
bezeichnen kann , ist folgendes zu berichten:
Das Kabinett trat am Mittwoch um 11 Uhr
zu einer Sitzung zusammen , die zweieinhalb
Stunden dauerte und an der sämtliche Kabi¬
nettsmitglieder teilnahmen . Eine unmittel¬
bare Gefahr sah dos Kabinett zwar nicht als
gegeben an , aber es sah auch keinen Ausweg
mehr , durch den man auf die Tauer einen
Konflikt vermelden könnte , es sei denn durch
außerordentliche Maßnahmen . In dieser
Lage machte Chamberlain  den Vor¬
schlag seiner Reise nach Berchtesgaden . In
einem Telephongespräch am Vorabend hatte
der französische Ministerpräsident D a l a-
dier  bereits angeregt , zu ungewöhnlichen
Mitteln zu greifen , um die Spannung zu
lösen. Es wird vermutet , daß außerdem der
Belicht LordBrockcts  zur Vorgeschichte
gezählt werden muß . Lord Brocket hatte am
Freitag voriger Woche in Nürnberg an
einem Tee-Empfang teilgenommen , bei dem
er ein Gespräch mit dem Führer gehabt hat.
Nach seiner Rückkehr nach London begab sich
Lord Brocket sofort zu Ministerpräsident
Chamberlain , dem er über seine Unterhaltung
mit dem Führer Bericht erstatten mußte . Es
mögen verschiedene Anregungen zusammen-
gekommen sein, um in Chamberlain den Ent¬
schluß reifen zu lassen, der allerdings in

dieser Form 'und in diesem Augenblick
Chamberlains eigene Idee und auch typisch
für ihn ist. Chamberlain lebt stark in den
Gedankengängen seines Vaters Joe Cham¬
berlain , des Kolonialministers , der um die
Jahrhundertwende mit ähnlichen Mitteln
der Diplomatie einen Ausgleich zwischen
Deutschland und England versucht hat . Ne-
ville Chamberlain ist häufig , mit seiner
Stiefmutter , der dritten Frau seines Vaters,
zusammen , die ihm die lebendigste Verbin¬
dung zum Gedankenerbe Joe Chamberlains
darstellt.

Das Kabinett billigte den Vorschlag
Chamberlains und trat sofort durch den bri¬
tischen Botschafter in Berlin , Sir Neville
Henderson,  telegraphisch mit dem
Führer in Verbindung . Sobald die Antwort
des Führers auf den Vorschlag Cham-
berlains  einlief , wurde der Neiseplan
der Presse bekanntgegeben . Als eine Anzahl
Journalisten aus Downing -Street geeilt
kamen und einen Wettlauf aus die Telephon¬
zellen in der nahen Straße Whitehall ver¬
anstalteten , geriet die dort wartende große
Menschenmenge , die seit Tagen zum gewohn¬
ten Bild im Neqierungsviertel gehört , m Er-
regung Die Telephonzellen wurden be-
lagert . Jeder wollte ein Wort aufschnappen.
Polizei mußte die Journalisten in den Tele¬
phonzellen befreien.

Brief Muffolims an Mmiman
Dür Bolksabstimmnng und ei«e internationale Kontrolle in der Tschechei

Mailand , 15. September . Mussolini
veröffentlicht im „Popolo d'Jtalia " unter
der Ueberschrist „Brief an Runciman " fol¬
genden Artikel:

„Als Sie vor einige Wochen London ver¬
ließen , um sich nach Prag zu begeben, hatte
die Welt keine klare Vorstellung davon , wes¬
halb , in welcher Eigenschaft und
mit welchen Verantwortlichkei¬
ten Sie dorthin gingen.  War Ihre
Mission offiziell ? War sie nicht os-
f i z i e l l ? Alles dies blieb, wie in
einer Art Londoner Nebel verhüllt . Bestand
Ihre Aufgabe nur in der Vermittlung , oder
sollten Sie in einem gewissen Augenblick als
Schiedsrichter auftreten ? Jedenfalls stiegen
Sie in Prag mit einem Stabe von Mitarbei¬
tern ab , und auf Sie konzentrierte sich die
Aufmerksamkeit der ganzen Welt.

Alle mußten den Eifer bewundern , mit
dem Sie sich der beschwerlichen Mühe unter¬
zogen. Sie werden in diesen Wochen Dut¬
zende von Denkschriften und Hunderte von
Briefen gelesen, Dutzende von Personen emp¬
fangen und mit den Führern aller Natio¬
nalitäten verhandelt haben , denn es besteht
nicht nur ein Problem der Sude¬
tendeutschen,  sondern auch eines der
Ungarn , eines der Polen,  eines der Slo¬
waken:  So viele Probleme , als es Natio¬
nalitäten gibt , mit denen in Versailles die
Republik Beueschs „inslatiouiert " wurde.

Kein lschecho-slowakischer Staat
Ich glaube , daß Sie in Ihrem Inneren

bereits zu folaendem Schluß aekmmue» sind:
So wie es keine tschecho-slowakische Nation
gibt , so besteht auch kein tschecho-slowakischer
Staat . Sie . Herr Runciman , sind nicht in
eine Familie geraten , in der ein Mindestmaß
von Herzlichkeit und Verständnis wie unter
Individuen des gleichen Blutes herrscht.

Rein. Die ..KvmVoyenten" der tkckeckä'

slowakischen Familie bestehen aus verschie¬
denen Rassenteilen, die sich nicht ausstehen
können. Sie sind nicht von einer zum Mittel¬
punkt hinstrebenden, sondern von ihm weg¬
fliehenden Kraft beseelt. Nur der Zwang
hält sie zusammen. Wenn dieser Zwang auf¬
hören würde, wäre das Phänomen des
Auseinandersallens der Tsche¬
cho - Slowakei unvermeidlich  und
unaufhaltsam.

In Versailles hätte man ein Böhmen —
historische Bezeichnung — mit einer einheit¬
lichen tschecho-slowakischen Bevölkerung schaf¬
fen sollen. Man wollte indessen eine Tschecho-
Slowakei — eine Einheit, die niemals exi¬
stierte — aufblähen, und man schuf
eine » künstlichen Staat,  der seit der
Entstehung die Elemente seiner Schwäche
und seiner Auslösung in sich trug.

Ich glaube , Herr Runciman , daß Sie diese
Lage in dem Zustand vorgefunden haben,
den ich geschildert habe . Und vielleicht haben
Sie sich gefragt , was da zu tun bleibe. (Man
hat iu der Tat davon gesprochen, daß Sie
nach London zurückkehren würden . Nein.
Nach der Rede Hitlers kommt für Sie , Herr
Runciman , das Schöne . Sie können etwas
tun und etwas vollbringen , was ft, die Ge¬
schichte eiugeheu wird.

Volksabstimmung für alle Nationalitäten
Die Zeit der Kompromisse ist vorbei.

Karlsbad ist überlebt. Benesch — als alter
Parlamentarier — hat das Rennen verlo¬
ren. Sie , Herr Runciman , müssen Herrn
Benesch einfach die Volksab st im¬
mun « Vorschlägen,  nicht nur für die
Sudetendeutschen, sondern für alle Natio¬
nalitäten , die eine solche fordern werden.

Wird Benesch die Abstimmung zurück¬
weisen ? Dann könnten Sie ihn wissen lassen,
daß sich E ng l a nd s i e b e n m a l sieben¬
fach , ü b e r le g e n wird , ehe es . ohne

«weiteres in einen Krieg hinein«
geht,  um einen auch in seiner geopraphi-
schen Form fiktiven und monströsen Staat

>ansrechtzuerhalten , der so oft als Krokodil»
staat oder als Staat in Form eines Darmes
bezeichnet wurde . Wenn London sagt , daß
es fest bleibe, dann wird sich keiner rühren,
auch wenn die sreimaurerischen Größen des
Orients alles eingefädelt haben.

Las Ziel ist wirklich den Einsatz nicht
wert . Wenn Hitler  verlangen würde,
dreieinhalb Millionen Tschechen zu anellie¬
ren , dann hätte Europa das recht, sich zu
erregen und sich iu Bewegung zu setzen. Aber
Hitler denkt nicht daran . 'Der diesen Brief
schreibt, ist in der Lage . Ihnen — vertraulich
— zu sagen , daß Hitler höflich, aber ent¬
schieden ablehneu würde , wenn ihm drei-
eiiihalb Millionen Tschechen als Geschenk
augcüoteii würden.

Ter Führer beschäftigt und sorgt sich nur
um dreieinhalb Millionen
Deutsche  und nur um sie. Niemand kann
ihm ein solches Recht streitig machen ; nie¬
mand kann sich der Erfüllung einer solchen
Mlicht widersetzen, am wenigsten wir Ita¬
liener,  die wir Präzcdcuzsälle i„ der
Materie besitzen.

Muk , Mister Runciman!
Mut , Mister Runciman , schlagen Sie die

Volksabstimmung , besser Volks ab-
st i m m u ii g e u vor . Es ist eine Prächtige
und delikate Aufgabe . Es gibt kompakte
Gebiete, wo die Abstimmung die reine und
einfache Angliederung an die Brudervölker
bedeuten wird . Es gibt dagegen Gebiete,
wo die Stämme untereinander schrecklich
vermi ' ^'ä sind und wo eine scharfe Tren-
nuiigsliuie unmöglich ist. Hier könnte ein
Regime der sogenannten Paritätischen Kan- ,
tonisierung oder etwas Aebnliches in Kraft"
treten , was u. a. der demokratischen Tra¬
dition entsprechen würde.

Nachdem die Abstimmungszoncn festgelegt
sind, würden nur noch der Zeitpunkt, die
Modalitäten und die Kontrolle  zu be¬
stimmen sein, die einen internationalen Cha¬
rakter tragen könnte, wie es bereits mit zu¬
friedenstellenden Ergebnissen bei der Saa r-
abstimmung  der Fall war.

Ich habe den Eindruck , Mister Runciman,
daß Sie dieser Brief interessieren wird.
Wenn die Angelegenheit erledigt ist, gäbe es
eine weitere vereinfachende  Ver¬
änderung in der »Landkarte
Europas  und die Beseitigung eines Her-
des der Unordnung und der Unruhe . Ein
auf friedliche Weise „deflationiertes " Prag
wäre stärker und sicherer und könnte unge¬
hinderter seinen Weg gehen, weil es nicht
mehr mit dem Bleigewicht der feindlich ge¬
sinnten Nationalitäten belastet wäre

Europa bliebe ein Krieg erspart

Während es für Italien Praktisch unmög¬
lich ist, heute eine Freundschaftspolitik mit
der gegenwärtigen TschechoSlowakei zu be¬
treiben , wäre dies mit dem Böhmenvon
morgen  der Fall . So würde die neue
politisch-territoriale Lage einen neuen Aus¬
gleich. und neue Möglichkeiten schassen, und
vor allein ll 1 1eve Curopa ein Krieg
erspart.

Millionen von Menschen sind der Ansicht,
daß diese Ersparnis unumgänglich notwen¬
dig ist.

Mit Tinte gezogene Grenzen können mit
anderer Tinte abgeändert werden.

Etwas anderes ist es, wenn die Grenzen
von der Hand Gottes oder durch das Blut
der Menschen gezogen wurden."

Bon London nach Berchtesgaden
Chamberlains Reise zum Führer

München, 15. September. Der britische Pre
miermimster Neville Chamberlain,  der
am Donnerstag um 8.35 Uhr im Flugzeug in
Begleitung des langjährigen Wirtschaftsbera¬
ters der britischen Regierung Sir Harare Wil.
son und des Leiters der Mitteleuropäischen
Abteilung im englischen Außenamt William
Strang  auf dem Flughafen Heston gestartet
war , traf mittags 12.30 Uhr auf dem Flugplatz
München-Oberwiesenfeld ein. Er wurde im
Aufträge des Führers vom Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop  begrüßt;
ferner waren Staatssekretär Freiherrvon
Weizsäcker,  Chef des, Protokolls Frei-
herrvonDoernberg,der  britische Bot¬
schafter Sir Neville Henderson  und der
deutsche Botschafter in London, von Dirk«
sen,  zur Begrüßung erschienen.

Ankunft auf dem Obersalzberg
Premierminister Chamberlain  kraz

mit seiner Begleitung um 16.55 Uhr im
Kraftwagen des Führers auf dem Berghos
Obersalzberg ein . Der Führer  begrüßte
seinen Gast , zu dessen Ehren eine Ehren¬
kompanie der Leibstandarte Adolf Hitler an-
getreten war . auf der Treppe seines Hauses.
Nach der Begrüßung solgte der britische
Premierminister einer Einladung des Füh¬
rers zu einem Tee in der Halle des Berg¬
hofes.

JemMration gegen Moskau
Polnische Manöver an der Sowjctgrenze

rp . Warschau, 15. September . Am Donners«
tag begannen in Polen die großen Herbst-
manöver.  Diese Manöver , die durchaus
demonstrativen Charakter tragen , sollen den
Nachweis erbringen , daß Polen imstande
ist, den von Moskau angekündigten Durch-
marsch von  S o w j e t t r u p p e n nach der
Tschecho-Slowakei abznwechren.
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